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Abonnements: 

in Lodz: 88. 1.80 vierteljährlich Inchuflve Zuſtelung; | 
| 

| 


vr. Bolt: 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 20 Kop. incl, Porto. 
Ausland, vierteljährlich RE. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplat 5 Kopelen. 
s Die Expedition ift tägtich von 8 Uhr früh dis 7 Abends, 
— — 


Te lep. 


Eleetrieitäts- und Kabelwerke 


2 6 DZ. 


und Umgegend bereits instal- 
irt, darunter mehrere von 


200 Anlagen in Lodz 


über 300 Pferdekräften. 


Ueber 


Electrische Licht- und Kraft-Anlagen, Dynamo’s, Hleotromotore, Accumulatoren, Apparate. 
Sämmitliche elektrische Bedarfs-Artikel. 


Sonntag, den 8. (21) 


zer Tageblat 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und grpedilion: 
Diielnas (Bahn-) Straße Nr. 13. 


* 2 


Oetober 1900. 20. Nahr gang 


Inſertionsgebühren: 
Für dle fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, Im Inſeratenthette u Rov. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 


Sämmtlige Annoncen-Eppeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


hon Nr. 362. 


an Sonn- und Felertagen von 8 dis 10 Uhr früt geöffnet. m 


Vom Miniſterlum des Jantrn beftätigter 


In 
für ſchwed. Heil- u. pädagogische 
Gymuaſtik 


Wanda Pientkowska, 


Polndniowaitr. 11, Haus Abel, 
unter der Zeitung der Speclaliſtin für Gymnaſtik und 
Maſſage, einer Schwedin, und unter der Verwaltung 

eineB Arztes. 

Nückgratzabweichungen, Anämi, Neuralgien, Magen- 
krankheiten, Rheumalſsmus mid andere Gelenktrankheiten 
werden in dem Inſtitute mit Hellgymaaſtik und Maſſage 
behandelt. Behandlungen können ſowo hi im Znititute wie 
in der Sladt gegeben werden. 

Paädagogiſche, ſchwediſche Oymnaſtit für Damen und 
Kinder von 6 Jahres. 


Dr. E. SONNEN BERG, 


auiſchlloßlich Haut · und Dener. Kraukbeiten. 
Sprechſtunden : von 10—1 uad von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cegelnlang Nr. 14. 


Aug. Hüffer, 


-Tesur Sffe q puD Pn 
2po] ur uodejuy 005 10 
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die Apethekerwaaren⸗ Handlung 


F. Raszköowski&Co. 


60 Petrlkauer⸗Straße 60 
hält auf Lager in großer Auswahl verſchledene Heilmittel und Verband ⸗Aetikel. 
@pecial-Abtbeiluug für in- und aus ländiſche Parfümerien der renommicteſten Fabriken 
Mäßige Preiſe. Geſte Waare. 


CCC TTT 
Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 
mit Spiegel⸗, Bilder⸗ und Kunſthandlung 


Lodz, Peltisauer- 55 B E R E R, Aliale Noliiciner - 


Slrahe Nr. 149. (Hlowna). Str. Nr. 3. 


Einrahmung von Bildern, Kirchen und Salon · Arbeiten der neueſten 
Art in eleganter fanberer Ausführung. Sprcialität t künfilich in Seide gemehte, 
jowie Delbrudbilber u. Oelgemälde aller Art als: Weligiöfe, Allerhöchſte Kalſer⸗ 
Porträts, Landſchaften, Jagd u. Fruchtſtücke eic. Spiegel in großer Auswahl, 
Lager hochfelner Bilderrahmen, eigenes Fabrikat, großes Lazer von Gold u. Politur-Reiften, 
Für Geſchenke geeignete Neuheiten als: Hausſegen, Wandſprüche, ſilberae und 
goldene Hochſeltskränze mit in Metall geprägten oder rc Blbelſprüchen und Jaſchelf⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. 5 don Portraits nach jeder Photographie in 
hocheleganten Rahmen, 
Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und Glaſer⸗Diamanten. 


... ˙ a . ⅛˙n1.. 7. 


—— 


Oorset- Fabrik ! 
Aux quatre Saisons 


Warschau, Wierzbowa 6, 


Bestellungen für die Provinz werden im Laufe von 2 Tagsn per Nachnabme zum Versand 
gebracht. 


A. KANTOR, 


Petritauer-®traße Nr. 16, Haus Rosen, 


empfiehlt dem geehrten Publikum fein beſt aſſortirtes Lager von Brillanten und bunten 
Edelſtelnen, Bjouterien und Ringen in den ntueſten Deifins aus den erſten Fabriken, Uhren, 
Ketten, ſowit andere Bold» u. Sſlber⸗ Sachen, Eigarren⸗ u. Eigaretten⸗Stulö, Trauringe etc. etc, 
unter Zuſichernag reellſter Bidlenung u. eiviler Preiſe. 

2 


—0 Warſchauer chemiſche Wäſcherei, Färberei o — 
und künſtliche Stopferei 
WZEADYSLAWA PIHBHTRKI 


unter ber Firma 
2 N. A“. 


Lodz, Petrikauer, Straße M Ill, Telepbon A 851. 
Urternimmt das Reinigen und Waſchen der Damen- und Herren⸗Garderoben, Spigen, Gardi. 
men, Poriſerim, Teppiche, Möbel u. f. w., jowle auch das Dekatieren von div. Stoffen zu ermäßigten 


1 Sümmilſche Beſtelungen werden ſorgſältigſt u. [nel ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 


0 


1 

friſche Napf⸗ und Sandkuchen, Vanille, Apfel⸗ und Wiener Blechkuchen, Deſſertkuchen, Bouches 

des dames, Petits Fours, mürbe Theekuchen. Mandelkuchen, Deſſertconfect, Chocoladen, 
Fruchtconſerven, Bonbons etc. etc. 


VDOCUO00COVOONOO0S000000000000000: 
Die Conditorei un J. Szmagier 

8 a 

2 

2 

8 Malz⸗, Honig⸗ und Kräuter⸗Bonbons gegen Huſten. Torten, Kuchen⸗Pyramiden, 

8 Eis etc. eke. 

0 


Petrikaner⸗Siraße 28 
Va empfiehlt täglich friſche Vanille⸗ und Chocolade⸗Pfannkuchen, 
OOOOOOGOOOO0000000300009909I9000009 
E 
Dentipurine, 


Präpar. v. Dr. Koschucki, 
allerbeſtes Desinfeckions⸗ und Reinigungs⸗Mittel zue Pilege der Zähne. 


Macht die Zähne ſchneeweiß! 


Zu haben bei M. Rosenblum & Co, Droguen- Handlung, Woͤlczanska Nr. 78, 


* RR: 


Cremes, 


3 
2 
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Amate ure der vorzüglichen Papieroſſen 


„ 
10 Stüc 6 Kop. „KOM E TA j 10 Stück 6 Kop. 


werden anläßlich der maſſen haften elenden Nachahmungen mit täuſchend ähnlichen Etiquettten, erſucht, 
ihr Augenmerk auf die Firma der Fabrik 
W. J. ASMOLOW & Co, n täten. 


Das 
JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet ſich „ Nr. 19, 


— 
R. Preisman, (Apotheke M. Spokorny) 


empfiehlt 


KU R- KEF IR. 


Allerneneſtes Nährungs und Kräftigungs Mittel. 
Zelepkon Nr. 190. Telephon Nr. 190. 


Zahnarzt G. Jochfed, 


Petritauer Straße Ne. 59, Haus Warchiwker. 

Schadhaftt Zähne werden geheilt und plombir '. 

Kllnſtlicht Zähne ohne Gaumen. Arme un. 
entgeltlich von 9—10 ubr Morgens. 


Dr. A. Solowiejczyk 
Sperialarzt für 
Rinder: und Innere Krankheiten 
= %etrilaner Straße Nr. 15 — 


1. Etage. 
Sprechſtunden 9—10 Früh u. 3—5 Nachmittags 


Bopzer Tageblatt 8. (21.) October 1900. 


4858888288 


Die Aktiengeſellſchaft 


der Warſchauer Teppichfabrik 


empfiehlt: 
Teppiche, Portieren, Läufer, Tischdecken, Kappen, Gardinen, aus⸗ und inländiſche, Möhelſtoffe 


in Seide, Wolle, Mohaire und Jute, Plüſch jeder Art u. ſ. w. 
Smyrna⸗ und Savonerie⸗Teppiche können in jeder Größe aus einem Stück und ia jeder 
Specielle Zeichnungen genau nach Wunſch. 


Repräſenta uten: A. Marcus und L. Grünfeld. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 44. 


S Se eee 


beliebigen Farbe hergeſtellt werden. 


Ö 
9 


Die Droguen- Handlung 


M. MÜLLER 


Lodz, Petrikaner⸗ Straße 199 
empfiehlt ſämmtliche Oele und Fette für techn. und maſchluelle Zwecke, wie 
Mineralöle, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. 
Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. 


Alles in den vorzüglichſten Oualltäten und zu billigsten Prelſen. 


Ebenſo halte ich mein reich aſſortirtes Lager i. thelere und D Ba: 
Glrurglje Berbandſtoffe einem gejchägten — R et 


ænaquu 11g 


Garderoben -Geſchäft 


bei Frau 
Maris Liesel 


Nawrot - Straße M 28, 
werden Her bſt⸗ und Winter⸗Paletots 
fur Knaben und Mädchen 
ſofort angefertigt. 


laut Maaß 


Emil Schmechel, 


Nr. 98 Potrikauer-Strasse Nr. 98. 
Herren- und Knaben-Garderobens 
Win:ersalson 1900. 


Winterpaletot BI 14, 16, 17, 19 
Winterpaletot a 
prima-Kamgarnfotter „ 22,75, 24,50, 27,80, 29,50. 
Merrenamzüge „ 14,70, 17,50, 21, 24,10. 
Jünglingsanzüge „ 10, 11,60, 14,85, 16,30. 
Sehüleranzüge „ 8,80, 7,50, 8,50, 
Sehülerschinelis „ 13,40, 15,70, 17, 
Für Bestellungen nach Maass, grösstes 
Lager in- und ausl. Stoffen. 


N. B. Jedes im Laden befnbliche Kleiderstüsk 
ist mit dem festen Verkaufspreises versehen und 
‚ebenso ist auf dem Etikett eines jeden Stot zs der 
Prelse vermerkt zu welchem ein Paletot rap. An- 
zug angefertigt wird. 


Die Gymnaſtiſch-Hygieniſche Auſtalt 
Surowiecki, 


Mlkolafewska 22, 
heilt Nückgrat⸗Verkrümmungen und verferligt Cor⸗ 
fette und allerhand orthopädſſche Apparat. Schwe⸗ 
diſche Oymnaſiik für Erwachsene und Kinder. 
Unterricht im Fechten und Im der Athletik. 


Dr. B. Masel, 
aus dem Auslande zurückgekehrt, hat ſich hier als 
alarıt für 
Harn ⸗Organe, Veneriſche u. Haulkean k⸗ 
heiten nledergelaſſen. 
Petrikaner-Straße Mr. 121. 
Sprechſtunden von 8—11 u. 6—B Uhe Abends. 
Für Damen von 5—5 Uhr. 


Dr. Leon Silberstein 


Special-Arzt für Haut-, Geschlechts 
und venerische Krankheiten. 
Sprechstunden: 8—10, 1—2 u, 68 Uhr, 
Damen von 5—6 Uhr Nachm. Sonn- u Feier- 
tags Sprechst. y. 8—11 f. u. 2—6 N. Evan- 

elicka-S trasse Nr. 7. 


14,50. | 


Chemiſch· al leriologiſches· Caboralorium 
rot 
Dr. St, Serkowski 
Pitrikauer Str. 120 

Unterſuchungen v. täglichen Gebrauchs · 
gegenftänden, wit Waſſer und Ele, Breun⸗ 
materlalien, Grife, Petroleum, Kerzen, Paper, 
Tapeten, gelärbien Stoffen tic, von Nahrungs⸗ 
und Geunßmitteln. 

Waſſeranalyſen für techniſch! Zwick. 


Orthopädische Heilauſtalt, Röntgen » Cabinet 
Dr. A. Steinberg, 
Cegieluiana - Straße Aro. 57 
zelt Rüdgratsverkrämmungen, Schlefhals, Erkran ⸗ 
kungen des Nirvenſyſtems, wle Schreibtrampf, Läh⸗ 
mungen, ſpinale Kinderlähmungen etc. Erkrankun- 
tungen von Gelenken, Muskeln und Rnochen mit 
tel Maſſage, Elektrieität, ſchwedlſch: Hasen, 
ft und mebicomechanſſcht Apparate. Anfertigung 
von Corſeus u. Apparaten mit Syſtem Heſſiags 


In land. 


St. Petersburg. 

— Das L.-⸗G.⸗Noſaken-Regiment beging am 
letzten Donnerſtag fein Regimentefeſt, das durch 
einen Gottesdienſt in der Regimentskirche einge⸗ 
leitet wurde, dem der Negiments-Kommandenr | 
General⸗Major Dembski, die derzeitigen und viele | 
ehemaligen Offiziere des Regiments beiwohnten. | 
Nach dem Gotteödienfte verſammelten fid die 
Offiziere in ihrem Kaſino zu einem kameradſchaft. 
lichen Mahle, während die Untermilitärs in ihrer 
Kaſerne bewirthet wurden. 

— Zur Aufnahme in die vom Rothen 
Kreuze organifirten Kurſe für Barmherzige Brüder, 
die den im fernen Oſten verwundeten Krlegern 
und ihren Familien Hilfe erweiſen ſollen, haben 
ſich bereits 100 Perſonen gemeldet, die ſich zum 
großen Theil aus Studenten verſchiedener Hoch⸗ 
ſchulen, Offizieren, Lehrern und Beamten zuſam⸗ 
menſetzen. Die Kurje beginnen Mitte November ; 
die ſheoretiſchen Beſchäftigungen werden in der 
Militär⸗Mediziniſchen Akademie, die praktiſchen 
Uebungen in den ſtädliſchen Krankenhäuſern ſtaſt⸗ 
finden. Vorträge follen über nachſtehende Fächer 
gehalten werden: Anatomie, Phyſiologie, Hygiene, 
Pharmacie, Chirurgie, Erweiſung der erſten Hilfe ⸗ 
Teiftuug bei Unfällen, innere Krankheiten, Infek⸗ 
tions⸗ und Nervenkrankheiten, Hals. und Ohren 
krankheiten, Maſſage. 

— Im Miniſterium der Landwirthſchaft iſt 
die Frage der Erlheilung von Prämien in Geſtalt 
von Medaillen ſowohl an Privatperſonen als auch 
an einzelne Bauerngemeinden für die Anpflauzung 
von Bäumen längs den Wegen und bei den Sta⸗ 
tionen angeregt worden. 

— Wie die „Hosoern“ hören, ſoll in Re⸗ 
gierungsſphären noch im Laufe dieſes Jahres ein 
Projekt zur Eröffnung neuer Mädchen⸗Gymnaſien 
und Progymnaſien, ſowie eines ganzen Netzes 
niederer Mädchenſchulen in Sibirien und dem 
fernen Oſten ausgearbeitet werden, um dem 
von Jahr zu Jahr wachſenden Bedürfniß der 
Frauenbildung im aſiatiſchen Rußland zu ge⸗ 
nügen. 

— Das Miniſterium der Volksaufklärung 
hat, wie die „Hosoora” mittheilen, die Erläute⸗ 
nung erlaſſen, daß der Religionsunterricht in den 
Städten und Ortſchaften, wo keine Prieſter ande⸗ 
rer (uicht orthodoxer) Confeſſionen vorhanden find, 
zu den Verpflichtungen der Eltern gehört. Zugleich 


Weſentlich 


ein überragender Parlamentarier, die 
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wird erklärt, daß Confirmationsſcheine, die den 
Schülern von proteſtantiſchen Paſtoren ausgereicht 
werden, oder entſprechende Beſcheinigungen römiſch⸗ 
katholiſcher Priefter als Zeügniſſe für genügende 
Kenntniſſe in der Religion dienen können. 

— Anm letzten Donnerſtag ungefähr um 6 
Uhr Abends gerieth die Putilow'ſche Fabrik hin⸗ 
ter der Narwſchen Pforte in Brand. Das Feuer 
war iu einer einetagigen Scheune eutſtanden, wo 
die Modelle der Fabrik aufbewahrt wurden. Die 
Flammen ergriffen raſch zwei benachbarte Gebäude. 
Das zuerſt herbeigeeilte Feuerwehrcommando des 
Grafen Scheremetjew war nicht im Staude, dem 
Feuer Einhalt zu thun. Bis weitere Feuerwehr- 
commandos aus der Stadt anlangten, ſtanden die 
drei Gebäude in einem Feuermeer. Sie brannten 
bis auf den Grund ab. Der Schaden beläuft ſich 
nach der Angabe auf 75.000 Rbl. 

— Dem heimgekehrten Sieger von Taku, Ca⸗ 
pitän erſten Ranges, Dobrowolski, bereiteten die 
Seeleute in Kronſtadt, wie die Reſidenzblätter 
schreiben, am 2. Ockober einen feſtlichen Empfang 
im Marine⸗Caſino. Capitän Dobrowolski er⸗ 
zählte mancherlei Details aus ſeinen Erlebniſſen 
auf dem chinefiſchen Kriegsſchauplatze. 

Moskau. Eine lelephonſſche Verbin⸗ 
dung der Stationen und Bahnwächterpoſten 
unter einander und mit dem unterwegs Alle 
haltenden Zügen wird, wie der Corre⸗ 
ſpondent des „Herold“ ſchreibt, in nächſter 
Zeit auf der Iwangorod⸗Dombrowaer Linie der 


Weichſel⸗Bahnen eingerichtet. werden. Ferner foll 
die Bahn zur Verhütung von Zufammenftößen 
eine Warnungs⸗Signaliſation neueſten Syſtems er⸗ 
halten. 

Ebarkow. Es fiel ein ſtarker Regen 
und dadurch wird erſt jetzt die Winterausſaat 
möglich. 


Tambow. Die Winterſaaten erholen ſich im 
warmem Welter. Nachts nicht unter 9 Grad 
Wärme, am Tage bis 20 Grad. 

Sfamara. Die örtlichen Briefträger find 
zeitweilig mit Schrittmeſſern verſehen worden, um 
die Zahl der von ihnen zurückgelegten Werft cou⸗ 
ſtatiren zu können. Wie die „Sam, Pas.“ erfährt, 
hat ſich erwieſen, daß die Leute läglich auf elner 
Strecke von 23—28 Werft ihre Briefe umherlra⸗ 
gen, was im Laufe eines Jahtes 8395 bis 10,220 
Werſt ausmacht. 


Politiſche Rundſchau. 


— Zum Rücktritt des Reichs ⸗ 
tanzlers Fürſten Hohenlhoe ſchralbt 
von „B. L. Anz.“ In demſelben Augenblick, da 
die Einberufung des Reichstags auf den 14. 
November offizſell bekannt gegeben wird, wird 
auch der Mücktritt des Reichskanzlers Fürſten 
Hohenlohe gemeldet. So wenig an fih der 
Rücktriült des Fürſten Hohenlohe bei dem 
hohen Alter des Reichskanzlers Befremden erregen 
kaun, um ſo auffallender mag auf den erſten 
Blick der gewählte Zeitpunkt erſcheinen. Kurz 
bevor die Vertreter des Volkes zuſammentreten, 
um zum erſten Mal nach fo wichtigen Ereigniſſen 
der letzten Zeit ihre Meinung zu äußern, legt der 
erſte Beamte des Reiches ſein Amt in die Hände 
des Kaiſers zurück. Aber auch dies Befremden 
dürfte schwinden, wenn man bedenkt, daß Fürſt 


Hohenlohe ſeit längerer Zeit kaum mehr als der 


eigentliche Träger der Reichspolitit anzuſehen war. 
Die Rückſicht auf fein hohes Alter zwang ihn, zu 
oft fern der Reichshaupſſtadt zuweilen, während 
die poliliſchen Ereigniſſe mit überſtürzender 
Schnelligkeit ihren Gang gingen, Oft hat er 
wohl ſelbſt das Unzuläugliche feiner durch das 
Alter geſchwächten Arbeitskraft eingeſehen. Wieder. 
holt soll er ſich noch in letzter Zeit mit der Bitte 
an den Kaiſer gewandt haben, ihm die erdrückende 
Bürde des Amtes von den Greiſeuſchultern zu 
nehmen, aber der Kaiſer wollte die Hilfe des 
Fürſten nicht entbehren. So blieb er denn bis 
zur letzten Stunde im Amte, und wenn er jetzt 
ſcheidel, fo geſchieht das nicht, weil er mit der 
Entwickelung der Dinge in der letzten Zeit nicht 


| einverftanden wäre, fondern ae ſich den kom ⸗ 


menden Verhandlungen nichl mehr gewachſen fühlt. 
unterſcheidet ſich dadurch die jetzige 
Kanzlerkriſis von dem Scheiden der beiden erſten 
Kanzler des Deutſchen Reichs. Diesmal will der 
Kanzler gehen und fein Kaiferlicher Herr war es, 
der ihn bis jetzt immer im Amte zu halten ſuchte. 
Wenn aber jeßt die Vorſtellungen des Fürſten 
Gehör gefunden haben, fo bleibt doch das innige 
Verhältniß, das den Kaifer ſtets mit dem Für⸗ 
ſten während ihres ſechsjährigen Zuſammenwirkens 
verband, nach wie vor beſtehen. Jedenfalls 
kann man ſich aber der Einſicht nicht ver⸗ 
schließen, daß die kommende parlamentariſche Seſ⸗ 
ſion einen Maun verlangt, der mit ungeſchwäch⸗ 
ter Kraft, mit überzeugender Kunſt der Rede die 
Maßvahmen der Regierung vor der Volks vertre⸗ 
tung klarlegt. Fürſt Hohenlohe war wohl nie 
feine Dia⸗ 
lektik ſeiner Reden drang nicht immer durch, und 
die körperlichen Mittel verſagten mauchmal gänz⸗ 
lich. So trat der Fall ein, den Bismarck ftets 
zu vermeiden ſuchte, daß die einzelnen Staats» 
ſecretäre mehr in den Vordergrund traten, wäh⸗ 
rend der verantwortliche Kanzler nur ſelten das 
Wort ergriff. Dieſer Zuſtand wird ſich voraus⸗ 
ſichtlich gründlich ändern: An die Stelle des 
Fürſten Hohenlohe tritt Graf Bülow, ein jugend⸗ 
licher, thatkräftiger Diplomat, der die äußere Por 
litik des Reiches in den verſchiedenſten Fragen er⸗ 
folgreich geleitet hat. Die Zeit iſt ernſt! Die 
Regierung hat eine große Verantwortung bereite 
willig und ihrer Pflicht bewußt auf ſich genom- 
men. Die chineſiſche Frage hat ſich immer mehr 


her kühl ablehnen kaunte, fteh 


complicirt, und ein Ende der Wirren iſt für's 
erſte nicht abzuſehen. Seit den Tagen des erſten 
Kanzlers hat ſich der Kreis der deutschen Politik 
ungeheuer erweitert. Viele Fragen die man frü⸗ 
jetzt im Vorder⸗ 
arumd des Iuiereſſes, Aber jede Zeit ſchafft ſchließ⸗ 
lich ihre Männer! Wenn Fürſt Hoheulohe jetzt 
aus dem Amte ſcheidet, jo wird mau ihm die! 
Anerkennung nicht verſagen können, daß er in 
Selbſtverleugnung und unerſchütterlicher Pflicht⸗ 
treue ſein Amt, das er widerſtrebend in ſchwerer 
Stunde übernahm, verwaltet hat. Mögen nun, 
aber auch die kommenden Ereigniſſe den Mann 
finden, der ihnen ganz gewachſen iſt! 


— ie Wiederaufnahme d 
Dreyfus- Affaire u x 
Der Parifer Correſpondent des „B. B. C.“ 


ſchreibl: 

Seitdem der Gerichtshof von Rennes es ſich 
hat nehmen laſſen, eine der größten Ungerechtig⸗ 
keiten durch gerechten Spruch zu fühnen, haben wir 
ſtets die Anficht vertreten, daß die Dreyfus⸗Affafre 


nicht erledigt iſt und offen bleibt, wie eine 
Wunde, aus der man den Eiter nicht eut⸗ 
leert hat. 

Der ungeheuren Aufregung, mit der dle 


gauze Welt der Entwickelung der Dinge in Frank. 
reich zugefehen hat, Ft eine begreifliche Abſpau⸗ 
nung gefolgt, und Nichts erſcheink natürlicher, als 
daß man durch neue Behandlung der Dreyfuc⸗Au⸗ 
gelegenheit gelangweilt zu werden fürchtet. Ges 
ung! ertönt es von vielen Seiten, man rühre 
l. Dinge auf, die als erledigt zu betrachten 
nd, 

Wir verftehen die Empfindungen nicht recht, 
die den Betreffenden poche due A 01 
Furcht vor Langeweile ift völlig unbegründet wir 
glauben ſogar vorausſagen zu diirfen, daß die 
Ereigniſſe an Julereſſe wenig zu wünſchen übrig 
laſſen werden. Noch un begründeter aber, als jene 
Bucht, ift die Anſicht, daß eine Augelegenheil als 
erledigt betrachtet werden ſoll, auf deren Weitere 
beſtehen, gerade alle innerpolitiſchen Ereigniſſe 
Frankreichs ſich mit Leichtigkeit zurückſühren lafe 
fon, und deren unheitoller Eiufluß ſich täglich 
und ſtündlich bemerkbar macht. So lange eine 
polſtiſche Ungerechtigkeit nicht aus der Welt ger 
ſchafft iſt, bleibt übrigens für die Allgemeinheit 
das bedrückende Gefühl einer möglichen Wiederho⸗ 
lung beſtehen. Schon deshalb müßten auch außer⸗ 
franzöſiſche Kreiſe ſich dafür intereſſtren, daß, der 
Unschuldig Verurtheilte ſein Recht bekomme. 
Weiß man doch, daß Beiſpiele, wie fie im Drey⸗ 
ſus⸗Falle gegeben find, überall leicht Nachahmung 
finden: überall, ſollte man demnach wilüſchen, 
daß das Verbrechen feinen. Lohn erhalte, zumal da 
die polftiſchen Folgen beiwelfen, wohin man ges 
langt, wenn man ſich mit ganzen Schaudthalen 
An halben "Beranfwortlichteiten "zufrieden er⸗ 

att. 

Uebrigens wird weder die Furcht des Nude 
landes vor Langeweile, noch irgend eine andere 
feiner Empfindungen, die Wiederaufnahme der 
Dreyfus Affaire verhindern. Sie ift vielmehr ganz 
ſicher für die allernächſte Zukunft vorguszuſehen. 
Unferer Anſicht nach ſtehen die Parteien bereits hart 
vor einem Kampft, deſſen Wichtigkeit und Er⸗ 
bitterung kaum je ihres Gleichen gehabt haben 
dürften. 

Die Abſichten der Parteien, der Nalfonaliſten 
und Republikaner, find in einem Punkte verſchie⸗ 
den. Während die Republikaner hoffen, den Feind 
ſofort vernichten zu können und ihn deshalb auf 
einem Gebiete zu faſſen ſuchen, auf dem, ihrer 
Anſicht nach, an ein Eulweſchen nicht zu denken 
iſt, wollen die Nallonaliſten die DreyfusMAngele» 
geuheit hinzlehen und offenhalten, weninftens bis 
n den im Jahre 1902 ſtatlfindenden Neuwahlen 
für die Deputirtenkammer. Sie hoffen den Coup, 
der ihnen bei den Wahlen zum Parſſer Stadt⸗ 
rathe fo trefflich gelaug, zu wiederholen und dar 
bei noch ganz andere politiſche Erfolge zu erzielen 
dadurch, daß fie das Land, und nicht nur die Haupt, 
ſtadt in ihr Lager ziehen. 

Die Erfahrungen, die Herr Grbouval mi 
feinen Einladungen zum Feſte der Pariſer Stadt 
verordneten bei den Bürgermeſſtern gemacht hat 
0 freilich nicht dazu angethan, jene naltonali 
ſtiſchen Hoffnungen begründet erſcheinen zu laf 
fen, Allein, die Anhänger des genannten Herr! 
find nur politiſche Spieler, nichts weiter, und fl 
ſetzen demnach auch einmal gegen alle Wahrſchein 
lichkeit, da ſie erfahren haben, wie launiſch da 
Glück iſt, das ihnen eben gelegentlich der Parife 
Stadtrathswahlen in ihnen ſelbſt unerwartete 
Weiſe zugelächelt hat und ſich ja noch ein andere 
Mal zu gleichem Geſichtsaudrucke eutſchließen könnte 
Die Nationaliften zetern und jihreien denn aue 


gegen alle Jene, die das Spiel verhindern un 
den Fall ein für alle Male ſchnell erledigen 
wollen. Sie wiſſen ſehr wohl, daß Frankreſe 


durch eine glatte und einſchneidende Operation ge 
heilt werden würde, und das iſt gerade, was di 
Jeſuiten hintertreiben wollen. Denn ein geſun 


des und anticlericales Frankreich wird _ jid, 
25 entledigen, wie eines verderblichen Slof 
es. — 


Die Republikaner haben alſo nicht nur dat 
Recht, die Dreyfus⸗Affaire wieder aufzunehmen, 
ſondern ſogar die Pflicht. Daß ſie dabei dem 
Opfer zur Wiederherſtellung ſeiner perſönlichen 
Ehre verhelfen wollen, iſt ſelbſtverſtändlick, aber 
ſchon das bisher Geſagte genügt zu der Einſicht 
daß Dreyfus nothgedrungen zur Nebenfach wer ⸗ 
den wird. Die Perſon wird aus der Augelegen⸗ 
heit in Kürze ausſcheiden, und es wird nur die 
Sache übrig bleiben. Der Kampf der Repu⸗ 
blikaner wird ſich richten gegen die Anſchanungen, 
und Verhältniſſe, aus denen, wie aus einem 
Sumpfe, die Dreyfus-Affaire aufſteigen kounte. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſche Sonntags⸗Beilage zu N 246. 


Sein Geburtstag. 


Eine Epiſode aus dem Transvaalkriege 
von 


Georges Maurevert. 


Sein ſchwacher Athem hob ka um die blutbefleckten Decken; — 
blaß, mit verbundener Stirn lag ein junger Mann mit kleinem löth⸗ 
lichen Schnurrbart in einem Bett des Stephau⸗Hoſpitals zu Pretoria. 

Am Kopfe des Bettes, in welchem der Verw undeke lag, las 
Herr Cartier, der Arzt des „Rothen Kreuzes“, auf einer Pappfarte. 

„Lord Algernon Mae Pherſon Swanpool, Lientenant im erſten 
Bataillon der Argylland Sutherland Highlanders, verwundet bei Mag⸗ 
gersfontein. 

Während er dem Ofſizier den Puls fühlte, fragte der Arzt in 
schlechtem Eugliſch: 

„Nun, mein Herr, wie fühlen Sie ſich 9" 

Der junge Mann riß die Augen weit anf, die das ſcharſe Licht 


zu blenden ſchien. Er erkannte den Doktor, der ihn ſeit zwei Tagen 


behandelt und murmelte, indem er verſuchte, eine Bewegung mit 
dem Arme zu machen, um den Sitz des Uebels anzudeuten!: 
„Der Kopf. .. 
Ein heftiger Schmerz hieß ihn ſchweigen, und er erblaßte noch 
mehr .. die Leiden am Kopfe hatten ihn die Wunde au der Schul⸗ 
ter vergeſſen laſſen. 
„Bewegen Sie ſich nicht,“ verſetzte der 
Väterlſch legte er dem Kranken die Kiffen zurecht. 
Der Offizier ließ ihn gewähren; ein müdes Lächeln des 
les schwebte um feine blaſſen Lippen. Der Arzt fragte auf franz 
ſiſch mit leiſer Stimme die junge Krankenwärterin, die ihm folgte. 
„Wie ging es denn heute ? 
„Schlecht .. . Er hat eine Ohrmacht bekommen, während man 
ihm einen neuen Kopfverband anlegte. 
„Hat er feine Portion gegeſſen ?“ 
„Die Hälfte ...“ 
Der Arzt ſchualzte mit der Zunge, was bei ihm ein böſes Zei» 
war. 
„Armes Kind!" murmelte er vor ſich hin. 
Dann trat er wieder au das Bett des jungen Offiziers. 
„Machen Sie keine Bewegung und verſuchen Sie, zu ſchlafen. 
Ju drei bis vier Tagen werden Sie ſich ſchon bedeutend beſſer füh⸗ 
len 


chen 


Der Doktor entfernte ſich, nachdem er dem Kranken noch ein 
wenig Murh eingeſprochen. Lord Swanpool ſah, wie er zu den Bet⸗ 
ten der anderen Verwundeten, Buren und Engländer, trat, uulerſuchte, 
verband fie und flößte ihnen durch freundliche Worte Muth ein . 

Unwillkürlich fielen die Blicke des jungen Offiziers auf ſeine 
Highländeruniform, den rothen Dolman und den ſchottiſchen Rock, die 
vollftändig mit Blut durchtränkt waren und auf denen ſich ein gelber 
Schmutzfleck abhob . Der Granatenjplitter, der ihn am Kopfe ge⸗ 
troffen, hatte gleichzeitig die Pelzwütze fortgeriffen, auf die er ſo ſtolz 
war und über die ſich feine Verlobte, Lady Arabella fo herzlich freute, 
— Ach! Lady Arabella! — 
t verbundenen Arm durchſchritt ein englischer Offizier, der ſich 
auf den Arm des Doktors ftüßte, den Saal. Lord Swanpool er⸗ 
kaunte feinen Kameraden Percy Feſton, der, als er an ſeinem Bette 
vorüberkam, ihm zurief: 

„Wie geht's, alter Junge ? ... Hoffentlich beſſer ? — Heute 
iſt ja wohl Ihr Geburtstag 29 e e N 

Sie ſchritten hinaus, und ein tiefes Schwei 
vereinzelten Seuſzern unterbrochen wurde, trat ein ... Di 
rung begann ſich auf den großen weißen Saal herabzuſenken: 
Schatten lagerten ſich um die Betten ! 


Sein Geburtstag ... Von den Worten feines Freun 
hatte Lord Swanpool nur dieſe beiden behalten . 
ſtaude moraliſcher Schwäche hatten dieſe vier Silben zuerſt gar keine 
Bedeutung für ihn Sein Geburtstag .. Er wiederholte fie im⸗ 

und immer wien ohne ihre Bedeutung verſtehen zu können. 

wurden zu einem Alp, der ihm Fieber en 

„Ja, plötzlich erſchienen ihm die Worte bekaunter; er war 

Dieſe vier Silben gau⸗ 
Sein Geburtstag. 


s Feſton 
u ſeinem Zus 


regte 

auf dem rechten Wege. Sein Geburtstag. 

kelten ihm etwas Fröhliches, Vertrautes vor 

Er hatte gefunden und ſtieß einen Schrei au 
Ein Krankenwärter trat erſchrocken und beſorgt näher. 

„Nichts ... nichts ... ich danke Ihnen ...“ 

Der Mann entfernte ſich. 

Sein Geburtstag! ... Lord Swanpool hatte Eile, mit den Ge⸗ 
danken allein zu fein, die dieſe magiſchen Worte in ihm wachgerufen 
hatten ... Seine ganze Vergaugenheit, ſein fröhliches Leben eines 
zukünftigen „Grandſeigneurs“, ſtieg plötzlich vor ihm auf, und all 
ſchien ihm in den beiden Worten: „Sein Geburtstag!“ enthalten z. 
fein ! 2 
Er fah ſich wieder, wie er in dem alten, an der Tyne, 
Grenze von Schottland und England bele 
| wuchs. Ein ungeheurer Park mit hundertjährigen Bäumen umgab die 
| ſtarren Mauern der Ahnenburg. Er erinnerte ſich an den ſeltſamen 
Schrei der weißen Pfauen und ihren ſchwe en Flug, an das kleine 

Ponny, das er fo lieb hatte und an die Jungen im Dorfe, die vor 
den Sammetauzügen von „My laird Alg'non“ jo gar keinen Reſpekt 
hatten. 

Er ſah feine Mutter ängſtlich und blaß, neben dem phlegmati⸗ 
ſchen und ſtrengen Vater und dem Großvater, den nur er von ſeiner 
Gicht ablenken konnte, den rothbäckigen, jovialen Sroßvat 

Eines Tages war er nach Harrar, dem ariſtoktaliſchen Gymna⸗ 
ſium abgereiſt, in welchem heut noch die Erinnerungen an Peel, 
Palmerſton und Lord Byron leben. Das war ein Leben voll 
dien, Kämpfe und Spiele geweſen .. . er erinnerte ſich an 
Borerfampf mit Joe Cranſield aus Wales, den er geworfen, an fein 
Cricket⸗Match mit den Schülern aus Eton, wo er „Capitain“ 
„Feldes“ geweſen war. Ju feinem neunzehnten Jahre h. 
Luft zum Militärleben gepackt; trotz der Thränen ſein 
des Widerſtandes und der Vorhaltungen des „Garl", 
hatte er feinen Willen durchgeſetzt ... Er hatte das rauhe Lebe e von 
Alderſhot getheilt, Exerziren mitgemacht, war wie jeder anderer 
krut gedrillt worden und hatte ſeine Rente von 10,000 Pfund S 


e au der 
nen Schloß Swanpool auf⸗ 


nes Vaters, 


urtstag! 

Er erinnerte ſich, als wäre es heute, des letzten Males ... Er ſah 
ſich, wie er zur Mittagstafel, am Arme feiner Mutter den Speiſeſaal 
betrat, der ganz mit Buchsbaum und mit wildem Wein geſchmückt 
war. Das ganze Dorf hatte ſich verſammelt, Männer, Frauen und 
Kinder, und alle hatten das frühere Koſtüm des alten Schottlands 
augelegt; er hörte das Hurrahgeſchrei und die Glückwünſche 
Man brachte ein Dutzend geſottene Eier und einen Rieſenpudding, den 
er ſelbſt anzündete, nachdem er ihn mit Rum begoſſen . . 

Dann ſtellte man nach den Toaſten und Glückwünſchen ſchnell die 
Tiſche, Stühle und Bänke anf; und die Männer drehten ſich beim 
Tone der Bagpipes und im Fackellichte im Tanze der „Claymores“. 

Im Juli dieſes Jahres hatte er ſich mil Lady Arabella Hunter, 
der Tochter des Lord Hunter, verlobt, deren große Augen, unter den 
goldblonden Haaren in azurnem Glanze ummerten. Sie beteten 
ſich an und ihre Hochzeit war für die erſten Tage des Novembers 
feſtgeſetzt. 


Lodzer Tageblatt. 


Doch ach im November ſchien der Himmel dort drüben beim 
Cap ſich zu verdüſtern 


ufache Bauern, beſcheidene Landwirthe 
dem britan ö 


tro Die Angelegenheit 
ſpitzte fi lich die Ordre zur Mo⸗ 
biliſtrung der Argyll und Sutherland Highlanders efugefroffen. Lord 
Swanpool war zum Lieutenant ernannt worden. Valer und Mutter 
waren tief bewegt nach Alderfhot gekommen, um den „Boy“ vor der 
Abreiſe zu umarmen. Sie hatten ihn fröhlich und heiter gefunden, 
als wenn es ſich um eine Football⸗ oder Cricket⸗Purthie gehandelt 
hätte! ... Mit luſtigen Worten hatte er ihrer Beſ geſpottet! 
Pah, edeutungsloſer Aufſtand! ... Zwei Regimenter Ihrer 
Majeftät genügten, um den Aufruhr unterdrücket 8 Nan fuhr eben 
hin und zurück, und zu feinen Geburtstag war ſicher wieder zu, 
Hauſe. 

Bei der Abfahrt hatte er Lady Arabella zum 
den Mund ißt und auf den Lippen der blaf 
mächtigen Braut ein Stückchen feiner Seele zurüdgelafjen 

An der Spitze feiner Compagnie hatte er die Weſtminſterbrücke 
überſchritten, umbrauſt von den „Vivals“ und einem begeiſterten 
Enthuſigemus: Hurrah for the Highlanders! Remember Ma 
juba! Daun ‚hatte ſich eingeſchrifft. Drei Wochen ſpäter war er 
am Cap unter den Befehlen des Lord Methuen. Nach vierzehn Ta⸗ 

uhr er mit der Eiſenbahn nach De Aar, um zum Entſatz von 

erley zu eilen und dem ſchrecklichen und tollkühnen Cecil Rhodes 
fe zu bringen. 1 

Von dieſem Augenblicke begann erft der wirkliche Feldzug .. 
Zuerſt erhielt man gute Nachrichten; daun kamen die böſen Schlappen : 
Glencoe, Elauds Laagte, Nietfontein, White in Ladyſmith belagert... 
Die Buren vertheidigten ſich wunderbar; ſie ſchlugen die Bedrücker zu⸗ 
rück und ſchloſſen ſie ein. 

Man ſetzte ſich nach Kimberley in 
Eile, auf den Feind, Cronje und ſeine „Horden“ zu ſtoßen, wie man 
im engliſchen Lager höhniſch ſagte ... Daun ſand der blutige Kampf 
am Modder River ſtatt ... Nachdem er erſt wie ein Rekrut beim Ziſchen 
der Kugeln den Kopf geſenkt, erinnerte ſich Lord Algernon feiner Abs 
ſtammung . . Der Geiſt überwand ſiegreich die Materie, und fein Verhal⸗ 
ten war an dieſem mörderiſchen Tage jo heldenſhaft, daß Lord Methuen 
ihn vor der Front ſeines zuſammenſchmolzenen Bataillous beglück⸗ 


erſten Male auf 
n und halb ohn⸗ 


Bewegung, denn man hatte 


Zwei Wochen ſpäter fand die Schlacht bei Maggersfontein ſtalt. 
Zu Beginn des Kampfes erhielt er die Ordre, vorzurücken. Er erhob 
fein Schwert: „Für England und Schottland, Kameraden!“ Daun 
ging er lächelnd vor Im Donner der Schüſſe, unter dem Geſchrei 
der Auſtürmenden, ließen die Sadpfeifen ihre Klänge ertönen ... 
Ein Regen von Feuer, Kugeln und Karfälſchen ſauſte auf ſie nieder 
. . . Er fühlte gleichſam einen Peilſchenhieb an der Schulter, einen 
Ruck am Kopfe .., und fiel 

Als er aus ſeiner Ohumacht erwachte, befand er ſich in den 
Händen von Männern, die ihn vorſichtig emtkleideten, die Wunden 
Unterſuchten und ihm die auf der Stirn wuſchen. 

Ein breitſchulleriger Mann mit hellen Kinderaugen 
ht ſchritt vorüber ... Man nannte 


in einem 


1 
rauhen Sf 


onje- 
Er erkundigte ſich, und ein Blick unendlichen M. 
ſeinen blauen Augen auf den Verwundeten. 
Mit brüderlicher Nüdjichtinahme und unendlicher Zartheit hatte 
man den jungen Dffizier nach Pretorſa trausportirt. Zehn Tage lag 
* Hoſpiial zwiſchen Tod und Leben ... Und heut! war ſein 


war 


lleids fiel aus 


zie ſich iu feinem Bette hin und her ... Nach dem Fie⸗ 
ihn das Delirium .. 

Sein Geburtstag! ... aber nein, das alles war nur ein böſer 
Traum 1 ... Er konnte doch nicht' au feinem Gebu ge in Pretoria 
ſein: er hatte ja verſprochen, in Swonpool zu ſein Er hatte 
es verſprochen; er hatte es feiner Mutter, feinem Vater und feiner 
treuen Arabella zugeſchworen! Man ſpeiſte in dieſem Augenblick in 
dem mit Buchsbaum geſchmſickten Saale! ... Doch ſein Platz an dem 
großen Tiſch war leer ... Man wartete auf ihn, man konnte ja nicht 
ohne ihn aufangen ... Man erwartete ihn zum Tanze der Clay⸗ 
mores 3 

Mit feinem geſunden Arm richtete er 
auf. 

f Es war aber doch ſeltſam, daß man ihn hindern wollte, den 
Saal zu betreten. Lady Arabella mußte doch dort fein, fie hatte zu 
kommen verſprochen ... Sie mußte ſich wundern, den Seſſel des 
Bräutigams neben dem ihrſgen leer zu finden. Sie beruhigte den 
Vater, deſſen Blicke wüthende Blitze ſchleuderten !. Jetzt begann 

zuſik der Dudeljahpkeiien ! ... Wie — wie — man begann ohne 
Aber das war ja unmöglich! Das konnte, das dürſte nicht 

Man konnte doch ſeinen Geburtstag nicht ohne ihn, den 

Eiben ſeiern, der morgen vielleicht der Chef des Hauſes war ... Ach, 


ſich in ſeinem Bette 


ihn General; es 
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liche Menge, dieſe grinſenden Geſichter, die ſich feinem Ein⸗ 
M 


tritt widerjeßten ... 
am Kopf gepackt. 
da war er! 

Der Verwundete hatte ſich die Watte und den Verband abgeriſſen; 
er warf die Betten zurück und ſpraug ſchreiend aus dem Belt .. 

Dann ſtreckte er die Arme aus und fiel mit der Stirn auf die 
kalten Flieſen. Bei dem Schrei kam man herbeigeſtürzt. 

Lord Algernon Mac Pherſon, der 17. Earl von Swaupool und 
erblicher Pair von England war todt. 


n zog ihn an der Schulter. Einer hatte ihn 
r ſträubte ſich! — Endlich trat er doch ein — 


Piet a 

Er war auch einer von denen, die die Gottheit ſchmähten. 

Ju feinen jungen Jahren freilich war er ein ebenjo guter Chriiſt 
geweſen, wie viele, die des Sonntags regelmäßig die Kirche beſuch ten, 
und mit verzückten Augen diu heiligen Ceremonien zuſchauten. Früh 
um 9 Uhr, wenn die alte Kirchenglocke mit ehernem Gebrumm die 
Gläubigen einlud zum Gottesdlenſt, war er im Sonntagsjtaat mit 
ſeiner Mutter durch das niedrige Portal in den halbdunklen weiten 
Raum getreten, hatte in alter, Gewohnheit dageſeſſen in ſtumpfen 
Vorſichhinbrüten, auch mitgeſummt, wenn die Chöre einſetzten. 
Er kannte es eben nicht anders, und die Mutter wollte es jo 
haben. * 

Einmal war es aber doch gekommen. Als die Mutter ihre 
Augen für immer geſchloſſen hatte, da weinte Ole zwar bitterlich, 
doch gleichzeitig athmete er zum erſten Mal in ſeinem Leben frei auf. 
Daß er einmal den Hof erben würde mit allem ſodten und lebenden 
Inventar, mit dieſem Gedanken war er vertraut, ſeit er fiberhaupt 
denken konnte, daß er aber einſt Herr und Gebleter ſein ſollte, ſchal⸗ 
ten und walten können, wie ihm beliebte, das hatte er nicht zu faſſen 
vermocht bis zu dieſemm Augenblid, Er, Ole, er hatte jetzt keine 
Vorwürfe mehr zu fürchten, wenn er mal was „Ungehöriges“ thun 
würde, er konnte jetzt gehen, wohin er wollte, jeden Abend ſ eine 
Partie ſpielen mit dem Amtmaun und dem Philoſophen — das war 
ja Alk Freiheit, die wirkliche große Freiheit — und Geld, — Geld 
Ole! 

Mit dem Kirchengehen war es nun aus. hatte ehrgeizige 
Ideen, wollte den Hof vergrößern, Geld zuſammeuſcharren, viel Geld, 
und da war ſeine Auweſenheit auf den Aeckern und in den Ställen 
doch viel nützlicher, als in der Kirche. Andere gingen ja auch nicht 
hin und waren glücklich und hatten keine Furcht vor der Verdamm⸗ 
niß. In der Stadt hatte er viele ſolche gekannt, die nicht einmal 
an die heilige Taufe glaubten und der Philaſoph lachte ihm ſogar in's 
Geſicht, wenn er ihm mit ſolchen Redensarten kam. „Einen Gott — 
hahaha — zeigt ihn mir doch, Euren Gott, wenn's einen giebt. Ihr 
ſeid feige“, meinte er, „und klammert Euch dran und laßt nicht los 
von ihm, weil Ihr ſelbſt nicht denken könnt; wie die Narren, die 
nachſchwätzen, was ihnen Einer vorſpricht“. — Ja, beweiſen konnte 
ihm Ole allerdings nichts; er proteſtirte wohl ſchüchtern, da er eben 

ute, daß es doch einen geben müſſe, aber ſchließlich wurde er ver⸗ 
nd verlor ſich in Widerſprüchen. Mit dem Philoſophen konnte 
ü nichts anfangen. Hatte ſtudirt auf der Mniverfität 
und war ſo furchtbar gelehrt, konnte f oder ſechs Sprachen und 
hatte mit dem Pfarrer ſelbſt ſchon disputirt. Und ordenklich hinreißen 
konnte er Einen, wenn er ſo in's Feuer kam und die Karten auf den 
Tiſch warf, daß es dröhnte. „Siehſt Du denn nicht ein, Ole, daß es 
Thorheit und Sinnestäuſchung iſt, zu glauben? Wenn es einen Got 
gäbe mit der Allmacht und Unfehlbarkeit, die die Pfaffen ihm andi 
len, wo bliebe fie denn dann, die Schlechtigkeit und Mordluſt, die 
heute, auf Erden herrſcht? Würde ers denn zulaſſen, daß ſie ſich ge⸗ 
genſeitig hinſchlachten und beſtehlen, die Großen, wie die Kleinen, 
die doch alle ſeine Kinder ſein ſollen? Und die Sündfluth! Sind 
denn die Menſchen heute beſſer, als zu Noah's Zeiten, oder zu So⸗ 
dom und Gomorrhas ? Und daß Noth und d zu Hauſe iſt bei 
Denen, die gut find und in redlicher Arbeit ſich ihr Leben erkämpfen, 
während Die im Ueberfluß praffen, die ſtehlen und die Gebote ver⸗ 
letzen? Begreifſt Du das nicht, Ole, daß es Lug und Trug iſt mit 
der höchſten Gerechtigkeit?“ — Es ſchien wohl Ole, als ob der 
Philoſoph nichts erwähnte von künftiger Vergeltung, von einer Abw 
gung des Guten und Böſen im Jenſeits, doch er wagte nicht, ihn 
daran zu erinnern. Wie hätte wohl auch er, Ole, dem Philoſophen 
widerſprechen können! — Und er verfiel immer dem Einfluß 
des Philoſophen und ward einer von Denen, die die Goliheit 
ſchmähten. 

Nun hatte er den Hof ſchon jahrelang, aber gebracht halte er's 
zu nichts Rechtem; es war im Gegentheil, als ob das Geld immer 
ab⸗, die Schulden immer zunähmen. Was er damals hatte flüſſig 
machen können, hatte er zu den Neuerungen und Umänderungen auf⸗ 
gewendet, aber Glück hatte er damit keins gemacht. Schlechte 


ntejahre waren auch gekommen und wenn es in dieſem Jahre wie⸗ | 
der fo ging, dann ftand bald Alles auf dem Spiel. 

Ein mürriſcher, reizbarer Meuſch war Ole geworden, alt vor 
der Zeit und mit ſich und den Anderen zerfallen. Er ſprach und ver⸗ 
kehrte mit keinem Menſchen, ſeit der Philoſoph vor zwei Jahren 
weitergezogen war — in des Teufels che, wie die Leute meinten. 
„Der kommt auch dahin,“ flüſterten ſie, wenn Ole vorbei ging, dann 
ſtürzte er nach Haufe, als wenn ihn Einer ſchon bei der Kehle faſſen 
wollte, und brach bleich und verſtört auf einem Stuhle nieder. Ob 
ihn Satan wohl holen würde? 

Wenn der Wind in den Schornſteinen heulte, dann rann es ihm 
eiskalt den Körper herunter; die ſchwarze Rieſenfauſt glaubte er zu 
ſehen, die ihn packen und verderben wollte. Des Nachts konnte er kei⸗ 
nen Schlaf finden, da peinlzten ihn ſeine Gedanken. 

Wenn er jetzt nux hätte beten können 1 Aber der Philoſoph hatte 
ihm ja geſagt, bewieſen hatte er's ihm, daß das Alles nur Narrheit 
wäre. Und fo gern hälfte er/s jetzt gethan! Wenn Gott ihm nur ein 
Zeichen geſandt hätte, daß er ift ! 

Ueber die Felder ſchritt er hin und war voll von Verzweiflung. 
Die noch halb reifen Kornähren waren braungelb und matt, verdorrt 
beinahe unter den mitleidsloſen Sonnengluthen, die Erde grau und 
ſteinhart, und dabei lag ſchwerer, goldener Sonnenſchein darüber, der 
jetzt der Tod war! — Ole blickte zum Himmel auf, aber Bläue, nichts 
als Bläue, und tiefer, mächtiger Sonnenpurpur. Wenn es jetzt nicht 
regnete, noch heute, daun war Alles aus, — er ein riinirter Mann. 
Das ſagte ſich Ole und immer wieder ſchaute er empor zum Himmel, 
ob denn die Erlöſung nicht doch noch kommen wollte. Zorn und Ver⸗ 
zweiflung in den Blicken, und mit den geballten Händen ſchlug er 
die Seiten, wie in Erkeuntuiß feiner Ohnmacht. Und das Fieber 
peitſchte fein Blut, und die drückende Mattigkeit zwang ihn, ſich wies 
derzulegen. Den Hut auf dem Geſicht war er bald tief eingeſchlafen. 
Und er hatte einen Traum. 

Er lag auf einem Hügel, inmitten weiter, wogender Getreide⸗ 
ſelder, wie die, an deren Rande er in Wirklichkrit ſich ruhen gelegt, 
nur war es ſchon ſpät am Abend, und vor der blinkenden Mondſcheibe 
jagten nebelhafte graue Wolken. Das Geflüfter der Achren hörte Ole, 
ſonſt war Ruhe, kiefe, unendliche Ruhe. 

Neben dem Hügel, wo er lag, nicht weit — nur ein paar 
Schritte entfernt — en Eiſenbahn ſchienen, die bald unter einem 
fahlen Lichtſtrahl aufblitzten, bald ſich im Dunkel verloren. Darauf 
ſtarite Ole hin. Auf dem Schienenweg fpielte ſorglos ein Kind. Was 
es zu dieſer ſpäſen Stunde da wollte, und womit es ſpielte, das ver⸗ 
mochte Ole nicht zu begreifen. Er ſah wohl, wie es ſich da hinkauerte 
iu ſeinem langen, weißen Hemdchen, ſah, wie ſeine blonden Locken im 
Winde flatterten und ſpielten, die Erlärung aber dafür verweigerte 
ihm ſeine Traumphanlaſſe. Hie und da, wenn das Mondlicht darüber 
hinglitt, bemerke er, daß es ein ſchönes Kind war, mit ſiefblanen, 
ſellſamen Augen. 

Tiefe Stille über der ganzen Natur und über dem ſpielende n 
Kinde. 


r die Lippen. 
er in's Dunkel, nach der Richtung hin, 
kommen muß, und es iſt ihm, als fühe er in wei⸗ 


flu 
von der der 3 
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19 
ter Berne zwei Lichter, die ſich in raſcher Bewegung verloren und wies 


der auftauchten 
rothe Teufelsaugen. Dumpf 
räuſch, wie ferner Donner 
and legte ſich um feine, Kehle. 
Kind — unktettbar verloren — das 
konnte. Kein Glied vermochte er zu rühren, und die ſchwere, ge 
Hand, die ihm den Hals zuſchnürte, beraubte ihn jedes Lautes! 

So mußte er liegen und das Entichen mit anſehen. Und immer! 
größer und gieriger wurden die Teufelsaugen, das Geräuſch wuchs 
und ſchwoll und ſchon begann er, ein Zittern zu fühlen an der Stelle, 
wo er lag! — Da gab es keine Nettung mehr! 

Ohrenbetäubender Lärm jetzt, nahe, ganz nahe, — und wie 
eine leuchtende, ſchillernde Rieſenſchlauge ſauſt er fauchend vorüber. — 

Ole liegt, wie in Schweiß gebadet, Zittern und Entjegen in al» 
ler Gliedern. Er will die Augen ſchließen, um das Grauen volle, Furcht⸗ 
bare nicht ſehen zu müſſen — doch er kaun nicht. Gerade darauf ſtar⸗ 
ven muß er gerade dorthin, an jene einzige Stelle, wo er feinen Blick 
nicht haben will, zwingt ihn, eine unenkrinnbare Teufels macht. Aber 
keinen Schrei hört Ole, ſo ſehr er ſein Ohr auch auſtreugt, — nur 
das Stampfen und Schnauben des Rieſenungeheuers. — Jetzt iſt 
Alles vorüber! 


auf ihn zu kämen, wie 
vernahm ſein 
und eine 


Der herauſauſende 


brunſt⸗ 
Ge⸗ 
ſchwere 
ſeubahnzug, das 

ur das Einzige, was er dei 


große, 
Ohr 
eiſige, 


eiu 


3. 


iefe Stille wieder über der weiten Natur, nur in den Aeh 
ren raſchelt's, und auf dem Schienenweg ſitzt ſanft lächelnd das 
ud, und der Mondesſchimmer küßt ſeine wehenden Locken 

Ueber Ole's Lippen ringt ſich machtvoll der erlöſende Schrei: 
„Das war Gottes Hand!“ ſonſt vermag er nichts zu ſagen. 

Er erwacht. — Warmer erquickender Sommerregen f 
der, wohl ſtundenlang ſchon, denn Ole fühlt ſich durch 
die Haut. Er ſieht hin über unendliches Aehrengewoge, 
Reichthum, aufgerichtet in neuer, belebender Kraft. 
ſinnt. 

Langſam löſt ſich der 


llt hernie⸗ 
bt, bis auf 
über ſeinen 
Er ſieht und 


iſerne Druck von ſeinem Herzen, in ſei⸗ 
nem Junern beginnt ein Gefühl aufzudämmern, das er noch 
nicht gekannt. Wie von großem Glück und erhebender Lebensfrende. 
War das nicht das Zeichen, das er oft in ſeinem Hohn von „ihm“ 
gefordert? War es nicht ein Gott, der ihn den Regen jandte, den ber 
lebenden Regen, nach der tödtenden Sonnengluth? — Und Ole warf 
ſich auf die Knie, vergrub fein Geſicht in dem Ackerſchlamm — und 
ſchluchzte. 


Ein⸗ und Zweizeiler. 
® 
Julius Stettenbeim. 


Große Kriegshelden haben die Erde nuterworfen, um ſchließlich 
unter die Erde geworfen zu werden. 


Der Verliebte kommt nur dann zu ſich, 
kommt. 


wenn er zur Geliebten 


Wenn es, wie für einen Verluſt Trauerkleider, für einen € 
winn Freudenkleider gäbe, fo würden dieſe nicht getragen werden. 
* 
In jedem Druck finden ſich Fehler, 


4 aber in keinem ſo viel wie 
im Händedruck. 


Viele Men 
danach. 


machen ſich Gedanken, aber dieſe find auch 


„Troß der ſchönſten Wagen und Pferde find und bleiben deren 
Beſitzer Erdenwanderer. 


Man hört oft, daß über Jemand der Stab gebrochen, aber nie, 
daß ein ſolcher Stab wieder reparirt worden ſei. 
* 
Wer weiſe Wein trink en will, darf ihn nicht literweiſe trinken. 
* 
Selbſt der Achſelzucker iſt oft nur Saecharln. 
* 


Die meiſten Spekulanten werden vom Glück über den Goldhau⸗ 
fen gerannt. 

Als es noch keine Stiefel gab, konnten die Menſchen einen ſol⸗ 
chen viel beſſer vertragen, als die heutige Generation. 

* 

Was früher in der Litteratur als unlauter galt, wird jetzt immer 
lauter. N 

Der Spruch „Vorſicht iſt die Mutter der We 
gentlich deutlich, daß dies eiue kindiſche Weſsheit fei. 

* 

Die Frauen können ſich au jeden Hals hängen, 
einen Geizhals. 


1“ ſagt 


nur nicht an 


Es iſt anzunehmen, daß die Sozialiftenführer ihr gutes Auskom⸗ 
men haben, ſonſt hätten ſie zängſt mal geſtreikt. 
* 
Noch nie hat ein Mann geglaubt, die Gattin brauche einen 
neuen Fingerhut, wenn ſie einen neuen Hut brauchte. l 
Stümper: ſagte die ſpaniſ 


zum Pferd, Du biſt ja aus 
ein Zugthier, Y 0 bare 


8 
aber haft Du jemals eine Blaſe gezogen ? 
Auch die Augen einer Frau können 
hinter deſſen Rücken ſprechen. 


von einem Mann ſchlecht 


* 


4. 


Halt 


Ich bin kein Treiber! rief der Haſe, als der Sonntags⸗ 
jäger auf 


u anlegte. 
Wenn and verſichert, er habe keinen Aberglauben, fo 
dies ſchon ein ſolcher zu ſein. 


pflegt 


iſt oft ſchrecklich, wenn Jemand Adien jagt und fein Wort 
nicht hält. \ * 


Kein Wohlthäter verſteckt ſich ſo, daß hinter ihm ein Steckbrief 
erlaſſen werden müßte. 
Die Kleidermacher der vornehmen Damenwelt ſind keine gewöhn⸗ 
lichen Schneider mehr, ſondern Ausſchneider. 
Die jungen Mädchen tragen den Sonnenſchirm nicht gegen die 
Sonne, ſondern gegen die Sommerſproſſen. 
eſe Spitzbuben! ſchrie der Dieb, als er eingeſperrt wurde. Da, 
hat mir die Polizei alle meine Nachſchlüſſel entwendet! 
in Zoll wird ſo widerwillig bezahlt wie der der Dankbarkeit. ! 
* 
Dem Beifall, den der Vorfrag eines Couplets hervorruft, folgt 
die Strophe auf dem Fuße nach. 


* 
Das Paradies hatte gewiß auch feinen Winter, fonft 
Aufenthalt dort unerträglich geweſen. 


wäre der 


Verliebte haben gewöhnlich 
einander zu pflücken. 


mehr huchen als Blümchen mit 
Man kann nie wiſſen, welchen Schatz der Korb enthält, den man 
von einer Schönen bekommt. 


Allerlei. 


— Auf die Adreſſe kommt ed an. 
ſagt, er liebt mich über alles in der Welt; er könne nicht leben ohne 
mich.“ 

Vater: „Das ſagen alle jungen Leute.“ 

Tochter: „Aber nicht zu mir.“ 

Schon beſorgt. Verſchuldeter Graf: „Wollen Sie mir 
die Brillanten abkaufen ? Ich brauche Geld; ſetzen Sie, bitte, unechte 
in den Schmuck, der ein Familienerbſtück ift. Nun, was ſehen Sie 
nich an, find die Diamanten etwa nicht echt?“ | 

Juwelier: „Nein, mein Herr, einer Ihrer Herren Ahnen ift auch 

nmal in dieſer Verlegenheit geweſen!“ 
Auch einetreiben de Kraft. A.: „Guten Morgen, 
meine Herren ! Worüber unterhalten Sie ſich denn da fo lebhaft?“ 

B.: „Wir ſtreit en uns eben über Elektrizität und Dampf.“ 

C.: „Sagen Sie mal, was halten Sie nun eigentlich heutzu⸗ 
tage für das ſchnellſte Bef örderungsmittel?“ j 
A.: „Nun, doch wohl immer noch die Protektion.“ 


Tochter: „Er 


mann, 
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Diamanträthfel. 
(Mitgetheilt von Theodor Pilz) 


Nach dem Muſter der vorstehenden Figur find aus deren Buchſtaben zu 
bilden: 1) ein Buchſtabe. 2) eine ruſſiſche Stadt. 3) ein Baum. 4) ein Fluß in 


Aſten 5) ein Feſt. 6) ein Handwerker. 7) ein Hausthier, 8) ein Thier 9) ein 
Buchſtabe. 
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Pelarxropr u Uszarens Jeonoasas BoHep2. 


‚Aossozeno Heusypow, r. Ioxss, 7 Osraöpa 1900 r. 


Näthſel. 1 
Ich treibe mit ſchuellender Hand mein Schiff 
Behende durch trockene Wellen, 
Mag's ftürmen und braufen, am Felſenriff 
Wird nimmer mein Schiffchen zerſchellen. 
Und hüpfet es lustig von Strand zu Strand, 
Und wechſelts mit Kommen und Scheiden, 
Dann werden die Wellen zum feſten Land. 
Worein Du Die) ſtattlich kannſt kleid 


Auflöſungen in der nächſten Sonntags⸗Rummer. 
NB. Auſlöſungen müfjen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 


Druck von L. Zoner. 


Nr 246 


bo dier Tageblatt. 8. (21.) Detober 1900. 


3. 


Sie werden ihre Geſchoſſe gegen die Burg des 
Clericalismus richten, der ſich des Nationalver⸗ 
wlögens in ſchamloſeſter Weiſe bemächtigt hat, und 
die Zinfen feines Raubes zu nichts weiter verwen⸗ 
det, als zur Schwächung des Landes, 

Schlauerweiſe hat er es verſucht, den Groll 
auf die Juden abzulenken allein die Thätigkeit 
der wirklich ſocialiſtiſchen Führer, beſonders Jau⸗ 
red“, hat ihm das Concept verdorben. Die 
Maſſen haben Faurés gegen den verſtecklen Anti⸗ 
ſemiten Gucsde und feinen Anhang ihr Vertrauen 
erneut bewieſen; ſie wollen ſich durch die Trei⸗ 
bereien einer mehr dummen, als bösartigen 
Clique nicht verwirren laſſen. Die von dem 
Noectionär Rochefort und dem Jeſuiten Drumont 


brochen und ferner zwiſchen Bethulie und Spring⸗ 


bis über den grünen Klee geprieſene „Unabhängige | 


keit“ der Opposition iſt mit Recht, 
ihrer Patrolle, verdächtig geworden. 
werben der Antiſemften iſt endgiltig 
die ſocjaliſtiſche Pax ei iſt und bleibt 
und hieran werden alle jejwitifcen 
nichts ändern können. 

Die Thatſache, daß Jaurés 
Führer der Soclalſſten bleibt, genügt allein, die 
Stellung zu bezeichnen, die fie einer Wiederauf⸗ 
nahme der Dreyfus-Affaire gegenüber einnehmen 
werden. Sie werden ſie verlangen und fo ener⸗ 
giſch betreiben, wie ehemals, in deutlicher Erkeunt⸗ 
niß, daß diejenigen, welche vor Allem Gerechlig⸗ 
keit verlangen, ihr zuerſt zu dienen verpflichtet 
find, und daß die Gerechtigkeit, die private, wie 
die politiſche, keinen ſchlimmeren Feind hat, als 
den Jeſuilismus. 

Gegen dieſen wild die ganze republikaniſche 
Partei, unter Hintanfegung der zwiſchen einzelnen 
ihrer Theile heirſchenden Gegenſätzlichkeiten einen 
Block bilden. Sie wird dadurch, daß ſie Dreyfus 
zu feinem Rechte verhilft, die erſte große Breſche 
in die clerſcale Mauer legen und bezeichnender 
Weiſe gerade an jener Stelle, die von den Sur 
ſaſſen der Feſtung auf das Erbitterifte vertheidigt 
worden iſt. Der hier für Einen errungene Eiſolg 
wird lehren, was man zu Gunſten der Geſammt-⸗ 
heit zu erwarten hat. 

Die Wiederaufnahme 
iſt demnach im Giunde die Wiederaufnahme 
der republikaniſchen, oder, wenn man will, revo⸗ 
lulionären Geſinnung. So iſt die Angelegenheit 
aufzufaſſen. 7 

Man wird zugeben, daß ſie, unter dieſem, 
Schwinkel betrachtet, trotz der relativ gleichgiltig 
gewordenen Hauplperſon, ein gewiſſes Julereſſe 
verdiene.. 


hen wegen 
Das Liebes⸗ 
abgewieſen, 
anticlerical, 
MWuthichreie 


der Dreyſus-⸗Affafre 


Der Krieg in Südafrika. 


Eine Razzia. 


Es iſt eine Cigenthümlichkeit in den Nappars 
ten des britiſchen Oberbefehlhabers in Sſidaftika, 
daß er von feinen Gegnern immer als von „Maro⸗ 
delten“ redet, wenn die uuartigen Boe ren irgendwie 
und wo einen Erfolg ertungen haben, der natürlich 
dem guten Lord Roberts die Laune verderben muß. 
Da in letzter Bit dieſe Voeren⸗Erfolge ſich wieder 
in für die Engländer recht unerfteulicher Weiſe 
mehren, und die kühnen Trausvaaler und Frei⸗ 
ſtaaller ſich faſt durchweg auffallend gut über die 
Bewegungen und Abſichten der engliſchen Trup⸗ 
pen orienlirt zeigen, jo hal ſich das Hauptquartier 
in Meloria zu plötzlicher Energie aufgerafft und! 
einen Verſuch gemacht, die in ſchönſter Blüthe 
stehende Spionage der Voeren in der Haupiftadt 
ſelbſt wenigſtens zu unterdrücken. Zu dieſem 
Zwecke würde am letzten Donnerstage, dem offi⸗ 
ciellen Marktlage der A der große Markt⸗ 
platz und ſämmtliche Zugänge zu demſelben plötz⸗ 
lich von flarten Truppenabtheilungen eng cernirt 
und alle auweſenden Burghers mußten ihre Päffe 
und Auſenthalteſcheine vorzeigen, Bei über 50 
Männern waren die „Papiere“ nicht in Ordnung, 
und ſo wurden dieſelben unter Bedeckung in einem 
Fort eingeſpeit und unſerſucht. Verſchiedene 
wurden bald wieder entlaffen, die Mehrzahl jedoch 
ſitzt mer noch hinter Schloß und Riegel, ohne 
daß bis jetzt über das wirkliche Reſullat dleſer 
Razzia irgend etwas laut geworden wäre. Man 
will mit ſolchen Gewaltmaßregeln, wie erwähnt, 
den unzähligen Informatoren und Spionen der 
noch im Felde ſtehenden Boeren jede Möglichkeit 


nehmen, ſich, wie bisher, mit gefälſchten Päſſen 
oder ohne irgend welche ſchützende Papiere 
in Pretoria herumzutreiben und alles für 


fie Wiſſenswerthe auszuſpioniren und weiter zu 
tagen. — 

Wahiſcheinlich wird dieſe erſte Razzia einige 
kriegsgerichtliche Aburtheilungen, wenn nicht Er⸗ 
ſchießungen von „gefangenen Spionen“ nach ſich 
ziehen, da das Hauptquartier natürlich dadurch 
einige bequeme Abſchreckungsmittel in die Hand 
bekommt. Viel Erſolg dürfte es aber wohl kaum 
mit ſolchen Maßregeln haben, denn in der Schlau⸗ 
heit und und Verwegenheit find die Boeren den 
Briten euiſchieden überlegen. 

Die lapferen „Marodeure“ ſetzen unzwiſchen 


Kleinkrieg 


und die Beläſtigung der engliſchen Truppen unver⸗ 
zagt fort und von allen Ecken und Kanten kom⸗ 
men die Meldungen von zerftörten Eiſenbahnlinſen, 
abgefangenen Convoys, aufgehobenen Poſten und 
überraſchenden Angriffen, bei denen im Duichſchnitt 
die Boeſen immer den Erfolg auf ihrer Seite 
ſehen. Bei Nelſpruit, Pietersburg, Kroouſtad 
uf. w., und ſelbſt bei Aliwal⸗North, jenjeits 
des Dranjerdlufjes, alſo wieder einmal in der 
Capeolonie, haben Scharmitzel ſtattgefunden, und 
es hat den Anſchein, als wenn der Freiſtaal zur 


den 


Zeit wieder unkühiger ſei, als der Trausbaal, wass geben. 


anerkannter 


den Engländern jedenfalls ſehr ungelegen kommen 
wird. — Auch in der Nähe von Mafeking, Mid⸗ 
delburg und Frankfort fanden Gefechte ſtatt, und 
im Ganzen haben die britiſchen Truppen in der 
verfloſſenen Woche 3 Dificiere und 37 Mann an 
Todten, 6 Officiere und 67 Mann an Verwun⸗ 
deten und 2 Officiere und 32 Mann an Gefan⸗ 
geuen verloren; die Letzteren wurden allerdings 
von den Commandanten Delarey, C. Bolha u. 
A. wieder in Freiheit gefeßt, da die Boeren na⸗ 
türlich außer Stande find, ſich mit Kriegsgefan⸗ 
genen herumzuſchleppen. — Bei Standerkon haben 
ſie übrigens neuerdings die Eiſenbahnlinie von 
Johannesburg nach der Natal-Golonie unter⸗ 


anderen 
ige Wagen 


fontein einen 
gehoben und ei 


britiſchen Convoy auf⸗ 
mit werthvollen Ins 


halte fortgeführt. — So bietet die vergangene 

Woche ein Bild ununterbroch Thätigkeit der 

Boeren und eine verhältnißmäßig empfindliche 

Schadenrechuung für die Engländer. N 
Aufpaſſen! 

Eine Londoner Morgenzeitung giebt dem 

Feldmarſchall Roberts und dem General Buller, 


Grund zum Verbrechen 


ſowie dem nordwärts reifenden Gouverneur Sir 
Alfred Milner den guten Rath, auf ihren Reiſen 
ſich doch gut vorzuſehen und ſich lieber nicht allzu 
ſehr auf die alltägliche Wachſamkeit der englifchen | 
Truppen zu verlaſſen. Das Blatt ſchließt ſeine 
Ausführungen mit den Worten: „Geſetzt den 
Fall, die Fahrt dieſer Herren würde auf dem gar 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege „unterbrochen“, 
was dann “ 


Kein Sold. 


Zu den vielen Scandalen, die der ſüdafrika-⸗ 
niſche Krieg in England, reſpeckive unter der 
britifchen Flagge gezeitigt haf, nimmt jedenfalls 
die ſcandalöſe Thatſache eine der erſten Stellen ein, 
daß die im Felde ſtehenden Soldaten für mehr als 
vier Monate keine oder nur einen ſehr kleinen Theil 
ihrer Löhnung erhalten haben, und daß bis jetzt noch 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, wer eigentlich 
die Schuld an dieſer unglaublichen Lodderei 
trägt; Dies wird ein weiteres ſchöneg „Sujet“ 
für das neue Parlament und feine Discuſſtonen 
werden. 


Tageschronik. 


— Über den Verlauf, den der Prozeß 
Fuchs und Söhne in der Warſchauer Gerichts⸗ 
palale rahm, wird uns folgendes miige⸗ 
theilt. 

Nachdem über die Verhandlungen in der er⸗ 
ſten Juſtanz referirt worden war, eigriff der Pros 
kureurgehilfe das Wort zu einer längeren Rede, 
in der er beantragte, die Appellation der Verur⸗ 
Iheilten unberfickſichtigt zu laſſen. Er wies auf 
die verzweiſelte materielle Lage von Ephraim 
Fuchs, auf die eilige Flucht feiner beiden Söhne 
bein Ausbrechen des Brandes, ſowie auf ihr gan⸗ 
zes Verhalten vor dem Brande und während 
desſelben hin und vertrat die Ueberzeugung, daß 
die Schuld der Inculpaten duich die erwähnten 
Momente zu Genüge erwieſen jei. Dem wider⸗ 
ſprach der vereidigte Rechtsanwalt Kizycki als 
Vertheidiger der beiden he Fuchs. Er be⸗ 
haupiete, die Geſchäftlage der Angeklagten ſei gar⸗ 
nicht ſo ſchlecht geweſen, vor allem aber habe ein 
genügender Grund zur Braudſtiftung gefehlt, da 
der ganze Gewinn, den die Augeklagten dadurch 
erzielen konnten, nur 595 Rbl. betrug; die Vers 
ſicherungspolice lautete nämlich auf 10,367 Rbl. 
und von dieſer Summe hätte der Fabrikant Fin⸗ 
fter 9772 Rbl. zu bekommen gehabt. Es wäre 
alſo nach Anficht des Vertheidigers nicht der he 
werth geweſen, ein jo ſchweres Verbrechen, wie da g 
der Brandſtiflung, auf ſich zu laden. Das eilige 
Fliehen der beiden Söhne vom Braudplatz er⸗ 
klärte der Vertheidiger damit, fie hätten dort nicht 
geſehen werden wollen, um nicht in den Verdacht 
zu kommen, die Fabrik angezündet zu haben. Das ' 
mit ſtehe im Einklang, daß der eine von ihnen 
zum nächſten Telephon lief, um das Feuer zu 
melden, der andere aber auf den Brandplatz zu⸗ 
rückkehrte. Der Zeuge Sobocinski (ein Feuer⸗ 
wehrmaun) habe feinerlei Benzingeruch geſpürt, 
und das Feuer köune ſehr wohl dadurch entſtanden 
fein, daß ein Funke auf die neben der Dampfmaſchine 
liegenden 50—70 pud Wolle fiel. Der Ver⸗ 
theidiger kam mithin zu folgendem Schluß: ein 
lag nicht vor, das Feuer 
entſtand auf natürlichem Wege und die Schuld 
der Augeklagten iſt nicht erwieſen. 

Der Vertheidiger von Ephraim Fuchs, ver⸗ 
eid. Rechtsanwalt Peplowski, ſchloß ſich dieſen 
Ausführungen au. Er verſichette, wie jener, 
feinem Clienten hätte die Brandstiftung einen zu 
geringen Nutzen gebracht, als daß man thatſächlich 
ein Verbrechen annehmen dürfe. Wenn ferner 
alle in der Fabrik befindlichen Gegenſtände mit 
Benzin hätten getränkt werden ſollen, fo wäre 
dazu ein ſolches Quantum Benzin nöthig geweſen, 
das eine gewaltige Exploſion verurſacht und die 
Söhne Fuchs in Lebensgefahr gebracht hätte. 
Wegen fo geringen Vortheils aber würde gewiß 
kein Vater ſeine beiden Söhne der ſchwerſten Ge⸗ 
fahr preisgeben. 

An dieſe Ausführungen ſchloſſen ſich noch 
kurze Repliken der Parteien, und darauf fällte das 
Gericht um 7 Uhr Abends das Uitheil, das den 
Leſern ſchon bekan 92055 

— Die Abt szeit in gewerblichen 
Betrieben. In der Nr. 114 der Gejehjamme | 
lung wird eine Reihe von Verfügungen über die 
Arbeitszeit in gewerblichen Betrieben bekaunt ges 

Als ganz beſonders wichtig heben wir die 


Erläuterung der Hauptbehörde für Fabrikangele⸗ 
genheiten zum Ark. 18. der Arbeitsordnung her⸗ 
vor. Es heißt in derſelben: Die Hauptbehörde 
hat konſtatirt, daß die Beſtimmungen über die 
obligatoriſche Ueberſtunden⸗Arbeit nicht ſtrikt einge 
halten werden. Die Hauptbehörde erklärt daher, 
daß als obligatoriſche Ueberſtunden⸗Arbeiten nur 
ſolche gelten können, die in der Arbeitsordnung 
der betreffenden Betriebe mit Angabe von Zeit und 
Ort, wo ſolche stattfinden, vorgeſehen find, wobei 
die näheren Bedingungen in den beſtehenden Lohn⸗ 
larifen angegeben ſein müſſen. Den Chargen der 
Fabrikinſpeclion wird daher vorgeſchrieben, bei der 
Beſtätigung van Arbeitsordnungen ganz beſonders 
darauf zu achten, daß die obligatoriſchen Ueberſtun⸗ 


den⸗Arbeiten und die näheren Bedingungen der 
Ausführung nach Möglichkeit genau normirt 
werden. 


Ferner erklärt die Haupibehörde, daß Strei⸗ 
tigfeiten, die bezüglich der Anwendung des Ges 
ſetzes vom 2. Juli 1897 über die Dauer der Ar⸗ 
beitszeit entſtehen, der Beurtheilung ſeitens der 
Gouvernemeutsbehörden für Fabrikangelegenheiten 
unterliegen. Geſuche um Abänderung der beſte⸗ 


henden Vorſchriften feitens einzelner Betriebe oder 


ganzer Gruppen derſelben, werden durch den zu⸗ 
ſtändigen Fabrikinſpector der örtlichen Behörde für 
Fabrikangelegenheiten zur Kenntuiß gebracht, die 
die Geſuche mit ihren Sentiments der Hauptbe⸗ 
hörde übermittelt. 

Schließlich erklärt die Hauptbehörde, daß die 
Erneuerung des Vertrages mit einem Arbeiter 
durch jedesmalſge Extheilung eines Lohnbuches zu 
erfolgen hat. Die Beibehaltung eines alten Lohne 
buches iſt geſtaltet, wenn in demſelben ein Ders 
merk über die Erneuerung des Vertrages und über 
die eventuelle Abänderung der Bedingungen ger 
macht wird. 

— Syndikate ruſſiſcher Fabrikanten 
werden in vielen Brauchen für die Zukunft ger 
plant. Thatſächlich arbeitet unſere Induſtrie bei 
zunehmender Concurxrenz unter höchſt bedenklichen 
Vechältniſſen. Breun materialien koſten beinahe 
das Doppelte wie bisher, Aſſceuranzprämien find 
um 20 Prozent erhöht worden, und die Arbeſter 
ſtellen immer größere Forderungen, während die 
Preiſe für fertige Waaren eher heruntergehen. 
Ebeuſo wie die Aſſccurandeure einen Ring gebildet 
haben, ſehen die meiſten Fabrikanten ihr Heil nur 
in gegenseitiger Hilſeleiſtung, und in aller Stille 
finden die Verhandlungen zu dieſem ve rſtändlichen 
Zwecke ſtatt. Die Bildung eines Syndikats der 
ruſſiſchen Eiſeninduſtriellen ſoll nach dem „Pyoor. 
Aor.“ infolge des Rückgauges der Eiſeupreiſe be⸗ 
reits der Verwirklichung nahe fein; viele Fabri⸗ 
kanten, die ſich bisher ablehnend verhalten hätten, 
feien nunmehr für den Gedanken gewonnen. Je 
denfalls ſei der Beitritt der Mehrzahl geſichert. 

— Der Lodzer Fabrikbahn find vom 
Communications-Miniſterinm verſchiedene neu: 
Maßregeln, die eine Beſſerung im Perſonenverkehr. 
bezwecken, anempfohlen worden, jo z. V. Norml⸗ 
rung der Waggonzahl in den Paſſaglerzügen. Er⸗ 
höhung der Zahl der Lokomotiven und Waggons, 
Einftellung von Extrazügen bei b.ſonders zahlrei- 
er Auſam mung von Paffagieren und dergleichen 
mehr. 

— Das belgiſche Conſulat in War⸗ 
ſchau erhält täglich eine große Zahl von Briefen 
mit Verſicherungen der Sympathie für die tapfe⸗ 
ren Buren und der Bitte, dem Präſidenten Krü⸗ 
ger das Beileid der Briefſteller auszudrücken. 

— Zeitungsweſen. Der „Gaz. Handl.“ 

zufolge bewirbt ich ein Einwohner von Lodz bei 
der Oberpreßverwaltung um die Conceſſion zur 
Gründung einer in deulſcher Sprache läglich exichei« 
nenden „Warſchauer Zeitung“. 
Von der Straſie. In dieſen Tagen 
wurde auf der Dluga⸗Straße vor dem Haufe M 76 
eine Frau in mittleren Jahren bewußtlos liegend ge⸗ 
funden. Ein von der Retrungsſlatſon herbeihe⸗ 
nufener Arzt nahm ſich der Ohumächtigen an, 
und durch polizeiliche Necherchen, wurde ermittelt, 
daß ſie Pauline Ormianow hieß. 

— Private Wohltbätigkeit. Einer 
der Beamten des hieſigen Comptolts der „Na 
deſhda“, der bei Einleitung der Unterſuchung wegen 
der Biandaffaire anfänglich in Haft genommen, 
daun aber wieder freigelaſſen wurde, ift durch 
dieſe Schickſalsſchläge mit ſeiner zahlreichen Fa⸗ 
milie in jo große pefuniäre Noth gerathen, daß 
ſich etwa vierzig Dann feiner Glaubensgenoſſen 
zuſammengethan und eine Summe von dreitausend 
Nubeln für ihn aufgebracht haben. 

— Der diesjährige Königsball der hieſi · 
gen Bürgerſchützeu⸗Gilde findet am Soun⸗ 
abend den 3. November im Saale von Helenen⸗ 
hof ftatt, demſelben können auch von Mit⸗ 
gliedern eingeführte Gäſte theilnehmen. 

\ Die „Aſſecutanzbrände“. Wie 
wir dem St. Pet. Herold entnehmen, weiſt der 
„Kienzagasz“, an den befaunten Konotopſker 
Brandſtifterproceß anknüpfend, mit ſcharfen Wor⸗ 
ten auf die Auswüchſe hin, die ſich aus unſerem 
unvollkommenen Verſicherungsweſen entwickelt has 
ben. Im Konotopſker Kreiſe verübte eine ganze 
Bande ſogenannte „Aſſccuranzbrände“ und der Kies⸗ 
assan2“ meint, folder Leute, welche theuer verſicherte 
oder auch alt und unbrauchbar gewordene Ge⸗ 
bäude niederbrennen, um die Entſchädigungsſumme 


| zu erlangen, gebe es in Rußland eine Menge, ob⸗ 


gleich ganze Banden, welche 
gen, nicht zahlreich ſein werden. Die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften werben zu unvorſichtig und 
leichtsinnig ihre Agenten, deun viele derſelben neh⸗ 
men es, wie der Agent Goldmerſtlin in dem ge⸗ 
nannten Proceß, mit der Rechtlichkeit nicht genau 
und verlegen ſich auf den „leichten Erwerb“. Der 
Agent weiß, daß der Verſicherte ſein Eigenthum 
um der Eutſchädigungsſu mme willen niederbreunt, 


ſich damit beſchäfti⸗ 


\ 


Und die 
Verſicherten breunen offen und heimlich luſtig dar⸗ 
auf los. Es iſt ſo weit gekommen, daß jetzt 
jeder Brand verdächlig erſcheint. Macht ein Jndu⸗ 
ſtriectabliſſement ſchlechte Geſchäfte, jo heißt es 
gleich: Nun, da wird es bald einen Brand ge⸗ 
ben. Die Vorausſage trifft auch oft genug zu. 
Hat Jemand an ſeinem Gebäude etwas auszu⸗ 
ſetzen — die Flammen ſchaffen es vom Erdboden 
fort. So brennen Häuſer, Wanrenniederlagen, 
Magazine, Fabriken und Manufacturen ab — 
ohne Ende, Selten kann der Arm der Gerech⸗ 
tigkeit den Brandſtifter faſſen, weil feine Unthat 
bei Anwendung von Vorſicht ſchwer nachzuweiſen 
iſt. Die Verſicherungsgeſellſchaften wiſſen, wie die 
vielen Brände entſtehen, aber fie tröſten ſich über 
ihre Verluſte dadurch, daß ſie die Verſicherungs⸗ 
prämien erhöhen. 


— Nach der neueſten Nummer der „Geſetz⸗ 

ſammlung“ iſt die Friſt für die Bezahlung der 
Aktien der Lodzer Fabrik von Leim 
ind chemiſchen Produkten verlängert wor⸗ 
den. — 
— Thalia-Tbeater. Heute Nadınittag 
findet bei billigen Preifen eine Wiederholung von 
„Maria Stuart“ ſtatt und Abends kommt die 
prächlige Operette „Nan on, die Wirthin 
zum Goldenen Lamm“ zum erſten Male 
zur Aufführung. Die Thalſache, daß ſaͤmmtliche 
erften Kräfte in dieſer Operette beſchäfligt find, 
bürgt für einen genußreichen Abend. 

— Ueberladung im Wohnungs: 
ſchmuck. Mehr als jemals iſt man in der Ge. 
geuwart darauf bedacht, das eigene Heim zu 
ſchnrücken, und weniger alg jemals gelingt es der 
Neuzeit, die innere Ausſtattung des Hauſes zu 
einer behaglichen und für das häusliche en 
prakliſchen zu machen. Das hat zum großen Theil 
ſeinen Grund darin, daß man bei der Einrichtung 
und Möblirung der Wohnungen jetzt vielfach mehr 
daran denk, vor Anderen damit zu prunken, als 
darau, das eigene Haus den Bedürfniſſen und 
Mitteln entſprechend in praktiſcher und beſcheſdener 
Weſſe auszuſtatten und zu ten. Die Möbel, 
auch in den täglichen Wohn⸗ und Schlafräumen, 
wahre Munkſtücke! Jedes Plätzchen und Eckchen 
überladen mit Wandſchmuck und Nippes, auf der 
nen gar oft der leidige Staub ſich bemerklich 
macht! Teppiche und Draperien von fein en 
Stoffen, in den zart 1, wenig haltbaren Farben, 
und in überreicher Fülle! Wenn daun noch dem 
Beſuche die hohen Preife dieſer Exkungenſchaften 
„vertraulich“ zugeflüftert werden, die Häufig mit 
dem Einkommen und den Vermögensverhältuiſſen 
ſehr wenig im Einklaug ſtehen, daun tauchen in 
ihm beängftigende Zweifel auf an dem geſunden 
Verſtand der Beſitzer. Wie viel ſchöner war es 
doch in der guten alten Zeit, wo Niemand mehr 
ſcheinen wollte, als er war, und die häu liche 
Einrichtung auch bei beſcheldenen Verhältniſſen 
dieſen eutſprach. Geſchmückt war das Heim auch 
zu jener Zeit, geſchmückt durch Ordnung und nütz⸗ 
liche Thätigkeit, durch wahre Liebe, Treue, Hi 
terfeit und Zufriedenheit, die aus der Auſpruchs⸗ 
loſigkeit folgerichtig hervorgehen, geſchmückt durch 
opferwillige Gaſtlichkeit und freundliches Eutgegen⸗ 
kommen. = 


— Was iſt ein Tropfen! Es ift eine 
alte Gewohnheit, Arzueien in Tropfen zu ver⸗ 
schreiben, und früher hat man ſich wenig darum 
gekümmert, daß die Tropfen von verſchiedener 
Größe und veiſchiedenes Gewicht beſitzen. Nuch neuen 
Unterſuchungen iſt ſogar feftgeftellt, daß auch Trop⸗ 
fen derſelben Flüſſigkeit unter Umſtänden verſchle⸗ 
den ausfallen können. Man hat darnach be⸗ 
ſondere Tropfenzähler eingeführt und verordnete, 
daß die Abmeſſung von Tropfen mit ſolchen 
Tropfenzählern zu geſchehen habe, die auf einen 
Kubikcentimer Waſſer 24 bis 25 Tropfen ergeben. 
So heißt es z. B. in dem Schweizer Arzneibuche. 
Aber auch dieſe Vorſchrift hat ſich nicht durch 
ren laſſen, da die Tropfenzähler mit der beſtimm⸗ 
Eigenſchaft ſchwer zu erhalten ſind. Neuerdings 
iſt nun der Vorſchlag gemacht worden, daß ein 
Tropfen als der 25. Theil eines Kublkeeutimeters 
bemeſſen in geaichten Lropfenmeſſern, feſtgeſetzt 
werden ſoll. Außerdem wäre es dall allerdings 
noch nöthig, im Arzueibuche durch eine beſondere 
Tabelle anzugeben, wie viel wirkſame Stoffe in 
einer gleichen Anzahl von Tropfen der verſchiede⸗ 
nen Arzueien enthalten find, damit ſich die Aerzte 
und Apotheker daran bei der Ausſchreibung, bezw. 
Zubereitung der Rezepte halten können. 


— Plan cines Obſtgartens. Die reiche 
Obſternte dieſes Jahres und der gute Geldertrag, 
den die Obſtbäume gebracht haben, reizt zu Neu⸗ 
anpflanzungen, und Maucher plagt ſich im Stillen 
ſchon mit dem Gedanken ab, wie er einen Plan 
für ſeine neue Obſtanlage herrichten ſoll. Da 
kommt ihm Nr. 28 des „Erfurter Führers im 
Gartenbau“ zu Hilfe. Dieſe Nummer ſteht unſe⸗ 
ren Abonnenten koſtenfrei zur Verfügung, wenn 
fie dieſelbe mittels Poſtkarte vom Geſchäflsamt 
des Führers in Erfurt verlangen. Es iſt darin 
durch Zeichnungen eine Obftunlage erörtert, auch 
die Sorten ſind angegegeben und die Pflanzweite, 
und es iſt bei den Plänen ſowohl an den enen 
Obſtzüchter als an den, der mehrere Morgen Obſt 
anlegen will, gedacht. So wird Anregung für 
Jeden geboten, und wer auch nicht ſchiblonenhaft 
nach dieſen Plänen arbeiten will, kann doch vieles 
Gute daraus nehmen. 


— Vom chriſtlichen Lehrerverein. Das 


nationsburcau des Lodzer Vereins zur ges 
Lehrer und 


es 


Sufo: 
genſeitigen Unterftägung chriftlicher 


(Bortfegung ſiche Seite 5.) 


Aus aller Welt. 


— Münchener Appe⸗ 
tit und Münchener Durſt 
haben ſich bei dem eben been⸗ 
digten, etwa vierzehutägigen 
Ockoberfeſte wieder auf achtba⸗ 
rer Höhe gezeigt. Nach einer 
Umfrage ſtellen die „M. N. 
Nachr.“ folgende impoſante 
Zahlen zuſammen: „An Bier 
verſchänkte Lang etwa 1450 
Hektoliter, das Wintzerer 
Fähndl gegen 1200 Hektoliter; 
der frühere langjährige Wie⸗ 
ſenbierkönig Schollenhamel dürf⸗ 
te auf 1100 Hektoliter zu ſchätzen 
ſein (Genaues war nicht zu er⸗ 
fahren), die 25 anderen Buden 
mit einer läglichen Durch⸗ 
ſchuittsziffer von 50 Hektoliter, 
zuſammen fänlid 1250 Hek⸗ 
toliter und die ganze Be 
hindurch 17,500 Hekioliter. 
Rechnet man die Ochſeubrate⸗ 
rei ebenfalls mit 500 Hektoli⸗ 
ler, fo ergiebt ſich ein Conſum 
von rund 22,000 Hektoliter 
oder 2 200,000 Liter Bier à 
35 Pf., was einem Betrag 
von 770,000 M. enffpricht ; 
da aber effectiv mindeſtens ein 
Drittel mehr ausgeſchänkt wur⸗ 
de, weil man ſelten mehr als 
einen halben Liter bekam, fo 
erhöht ſich dieſe Summe auf 
über eine Million Mark, die! 
auf der Wieſe für Vier — 
alſo thalſächlich auf der „Bier- 
bank“ — angelegt wurde. Auch 
vier Weinhallen, vor Allem 
die Bodega, erzielten großen 
Umſatz. — Der Appetit war 
übrigens auch kein ſchlechter. 
Beim Ochſenmörder Rößler 
wurden 11 Ochſen im Ges 
ſammt⸗Fleiſchgewicht von etwa 
75 Gentnern, außerdem 8 
Schweine, 80 Gäuſe, 120 En⸗ 
ten und 160 Hühner verzehrt. 
Die Hühnerbralerei von Joſef 
Ammer hat in ihrem prakti⸗ 
ſchen Apparat nicht weniger 
als nahezu 10,000 Hühner 
zart Enufprig gebraten, ſerner 
70 Spanferkel und eine große 
Anzahl Sänfe und Enten, Die 
Scortenhammeliche Wurftküche 
hat ctwa 150,000 Schweins⸗ 
würſtl fabrieirt, während Sie: 
ber auf die Wieſe genau 
175,690 Stüd lieferte, „Sepp 
der Mayer“ hat ctwa 55,000 
Paar Bratwürſte verabreicht. und 
320 gebackene Spauſerkel von 
liebreizenden Schützen mädlu 
ur Küche Iragen laſſen. Dazu 
9 1 der enorme Verbrauch 
von Schwernöwirfteln anderer 
Firmen, eine Legion gebratener 
Fiſche von Frau Lochner und 
Concurrenten, eine Menge eins 
geſchmuggelter Bratheringe und 
jo und jo viele Centner Käſe 
und Obſt. Da die Schaubuden 
ebenfalls nach eingezogener Er⸗ 
kündigung gute Geſchäfte mach⸗ 
ten, brauch! man da noch zu 
fragen, wohin das Geld gekom⸗ 
men ift? Vielleicht rechnet Je⸗ 
mand die Koſten für dieſe di⸗ 
verſen „Vickuglien“ aus! Uns 
mangelt die Zeit dazu. Nicht 
unerwähnt darf bleiben, daß 
Herr Lang nicht weniger als 
60,000 Liederbücher, ſowie 
12,000 Aunſtecknadeln und 3000 
Broſchen mit feinem Bildniß 
in Zwanzigmarkſtückfagon gra⸗ 
tis vertheilen ließ 
— Zu dem näthſelhaften 
Doppelſelbſtmorde des 
Hofralh Dr. Cordes'ſchen Ehe⸗ 
paares in München, deſſen 
Vergiflung durch Cyaukali die⸗ 
ſer Tage gemeldet wurde, wer⸗ 
den noch folgende Einzelheiten 
berichtet: „Der ſiebziglährige 
Hofrath Dr. med. Cordes, der 
Beſitzer des bekannten Altxan⸗ 
derbades, wohnte mit feiner 
ſechsundſechzig Jahre alten Ehe⸗ 
frau ſeit Jahren in der Bru⸗ 
derſtraße Nr. 9 daſelbſt. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit mied das grei⸗ 
ſe, für ſehr wohlhabend gehal⸗ 
dene Ehepaar jeden Verkehr 
mit den Hausbewohnern, auch 
den beiden Dienſtmädchen war 
es auf das Strengfte verboten, 
mit irgend Jemanden im Hau⸗ 
ſe zu ſprechen. Das Ehepaar 
hat ſich anſcheinend ſchon ſeit 
längerer Zeit mit Selbſtmord⸗ 
gedanken getragen. Denn, es 
halte am 1, October die bis⸗ 
her iunegehabte, geradezu fürſt⸗ 
lich eingerichtele Wohnung ge⸗ 
kündigt. Am vergangenen Mitt⸗ 
woch ſahen die Flurnachbarn, 
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Shinefiiche Wache vor der franzöflichen Miſſion in Yünnan-Sen. 


wie der Hofraih, mit einem 
Fläschchen in der Hand ſich 
in der Küche aufhielt und dort 
in großer Erregung auf⸗ und 
abſchritt. Auch herrſchte in der 
ſonſt ruhigen Wohnung im 
Laufe des Nachmittags, wie 
während der Nacht, große Un⸗ 
nuhe; am Donnerstag Morgen 
fand das Dieuſtmädchen einen 
Brief vor, nach deſſen Durch⸗ 
ſicht es ſich ſofort zur Anzeige 
nach der Polizei begab. Daß 
die schreckliche That in Folge 
plötzlicher Gemüthsbewegung 
verübt worden iſt, läßt ſich ſchwer 
annehmen, der Umſtand, daß 
für Donnerstag noch ein Thees 
abend angeſagt war, läßt viel⸗ 
mehr darauf ſchließen daß die 
Unglüclichen von ihrem Vor⸗ 
haben nichts merken laſſen 
wollten. Wenige Tage vor dem 
bſtmord ſah das greife 
Ehepaar verhältnißmäßig friſch 
und fröhlich aus. Das Räthſel 
dieſer Familientragödie dürfte 
wohl niemals gelöſt werden.“ 
— Eine Heilquelle für 
unglückliche Liebe. Die 
Wiſſenſchaft ſpielt von Jahr 
zu Jahr eine wichtigere Rolle 
in unſerem Leben, allmählich 
verſchwindet die Romantik im⸗ 
mer mehr. Sogar die Liebe 
widerſteht der wiſſenſchaftlichen 
Behandlung nicht länger. Das 
Heilmittel für unglückliche 
Liebe iſt doppeltkohlenſaurer 
Kalk, gewiß eine höchſt uner⸗ 
wartete Euldeckung! Die che⸗ 
miſche Aualyſe des Waſſers 
einer wunderbaren Quelle in 
Alauje in Spanien hat näm⸗ 
lich ergeben, daß dieſe fonft 
nichts Auffallendes enthält, und 
doch berichtet Dr. Martinez 
Regeura von Wundercuren, die 
dieſeg Waſſer bewirkt hat. Die 


Heilktäfte find aber nur auf 


das ſchöne Geſchlecht beſchrüukt; 
fie find gänzlich machtlos, die 
Leiden des zärklichſten Llebha⸗ 
bers auch nur im Geringſten 
zu lindern. Der Quell ii 
Alauje wurde zuerſt bei 

durch Heilung von Hyfterie und 
nervöſen Störnugen; erſt feit 
wenigen Jahren hat man feine 
Macht, die „Liebeskrankheil“ zu 
vertreiben, entdeckt, und man⸗ 
che Ophelia iſt durch Untertau⸗ 
chen in feine Waſſer geheilt. 
Einige der Fälle, von denen 
Dr. Regeura berichtet, mögen. 
hier angefüi werden. Bei 
einem Landmädchen hakte das 
Erſcheinen eines militärifchen 
Vellers auf der Bildfläche 
„Störungen“ hervorgerufen; 
das Mädchen verlor ganz den 
Appetit und wurde jo hyſteriſch, 
daß ſie unter Aufſicht gehalten 
werden mußte. Dieſer Zuſtand 
halte einige Monate gedauert, 
che fie nach Alanſe gebracht. 
wurde. Zuerſt konute man 
nichts mit ihr anfangen, daun 
gewann der Doctor Einfluß über 
fie, fie nahm Morgens ein Bad, 
bekam Abends Douchen, und 
ſie verließ Alanje nach Schluß 
der Behandlung völlig wieder 
hergeſtellt. Eine andere Pas 
tientin war eine hübſche Se⸗ 
villanerin, ein dunkles, nervö⸗ 
ſes, füßes Mädchen von ſiebzehn 
Jahren. Nach einem Streit 
mit ihrem Verlobten ſaßte ſie 
einen ſolchen Haß gegen ihn, 
daß fein bloßer Aublick bei ihr 
eine Art Raſerei hervorrief, in 
der ſie wirr und unzuſammen⸗ 
häugend ſprach, jede Nahrung 
verweigerte und nicht ſchlafen 
konnte. Sie wurde deshalb! 
nach Alauſe gebracht, wo fie 
zwei Wochen lang jeden Mor⸗ 
gen in dem Waſſer des Wins 
derquells badete und jeden Abend 
Douchen bekam. Schon nach 
einer Woche zeigte ſich eine gün⸗ 
ſtige Veränderung, denn Schlaf 
und Appetit kehrten wieder. 
Nach zwei Wochen ſprach fle 
wieder ganz vernünftig und — 
Wunder über Wunder! — zeigte 
auch wieder Liebe zu ihrem 
Bräutigam ... Endlich wird 
von einer Zwanzigjährigen von 
arabiſchem Ausſehen, mit gläu⸗ 
zenden ſchwarzen Augen, erzählt, 
deren Liebeskrankheit ſich darin. 
äußerte, daß ſie unaufhörlich 
ſprach und ſich auf dem Boden 
wälzte. Zwanzig Bü und 
ebenſo viele Douchen in Alanje 
übten eine ſehr kühlende Wir⸗ 
kung auf die melancholiſche 
Maid, jo daß ihre Erregung 
abnahm, und eine zweite Cur 
heilte fie vollſtändig .. 


Nr 246. 


Lodzer Tageblatt. 


Nr. 246. 


Der Mönch von Sanct Blafien. 


Don Franz Rofen. 


Er fühlte ſich wieder gebunden in der Knechtſchaft des Ordens, 
die ihm doch nur durch feine Widerſpeuſtigkeit und Abtrünnigkeit zur 
Knechtſchaft geworden war, weil ſie nicht duldete, wozu ſein verderbtes 
Ich ihn trieb. 5 

Mechaniſch klang der geiſtliche Gruß von feinen Lippen. Mit ges 
ſenkten Augen und niedergeſchlagener Miene trat er vor ſeinen Herrn. 
Martin II. reichte ihm gnädig die Hand, die der junge Bruder faſt er⸗ 
ſchrocken küßte. 

„Gott ſegne Deine Heimkehr, mein Sohn,“ ſprach des Abtes 
ehrwürdige Stimme. „Ich hoffe, Du kommſt zurück als ein An⸗ 
derer, als der Du gingſt. Ich ſah Deinen heiligen Eifer im Gottes⸗ 
hauſe — —“ 


Der junge Mönch ſchlug die Augen auf und ſagte mit | 
plötzlichem, einem ſelbſtquäleriſchen Bußbedürfniß enkquellenden 
Eutſchluß: 

„Ja, heiliger Vater; wohl als ein Auderer, aber nicht 


als ein Beſſerer.“ 
tes Geſicht. 
„Nicht 
terer!“ — 
„Ja, heiliger Vater,“ ſprach er und neigte das Haupt. 
Der Fürſtabt erhob ſich jäh, als wollte er einer ſtarken inneren 
Bewegung Herr werden, und frat aus Fenſter. Der Mönch verharrte 
regungslos auf ſeinem Platz. 


als ein Beſſerer? Das heißt alſo als ein Schlech⸗ 


Nach geraumer Weile trat der Abt vom Fenſter zurück 
ins Zimmer, blieb dicht vor dem jungen Bruder ſtehen, 
ließ ſeine guten, klugen Augen lange mit traurigem Ausdruck 


ihm ruhen und fragte endlich mit tiefer, weicher Stimme: 

„Severus, was iſt Dir widerfahren?“ 

Es kam nicht gleich eine Antwort. Der Gefragte athmete lang 
und ſchwer, auf ſeiner Stirn zogen ſich zwei Falten zuſammen, die dem 
jungen Geſicht einen bitteren, unglücklichen Zug gaben. Endlich ſprach 
er ſchnell und tonlos: 

„Meine Zweifel ſind größer als vorher, Ich habe die Welt lieb 
gewonnen. Ich habe die Gelübde gebrochen. Ich habe mein Herz au 
ein Weib gehängt.“ Daß Letzte kam jo rauh und hart heraus, als ob 


auf 


er ein Herz überhaupt nicht beſitze. Dann blieb er ſtumm, ſtarr und | 


trübe wie zuvor. 

Auch der Fürſtabt fand lange keine Antwort. Das Herz that 
ihm weh um den, der da vor ihm ſtand; denn er hatte im Stillen 
eine ganz beſonders große Liebe für den Mönch, auf den er ſo große 
Hoffnungen ſetzte. Und doch durfte 
ſchuldig machen. 

„Deine Worte, mein Sohn,“ ſprach er endlich ſtreng, wenn auch 
nicht ohne Güte, „enthalten das Bekenntniß einer Schuld, die Dich 
des Gewandes, das Du zu Gottes Ehre ragen ſollteſt, unwerth 
macht.“ 

Der Mönch erbleichte und hob erſchrocken den Blick. Der Abt, 
der ihn ſcharf beobachtete, merkte es mit ſichtlichem Wohlgefallen und 
ſprach nach kurzer Pauſe weiter: 


„Ich will Dich nicht aus unſerer Gemeinſchaft ausſtoßen; durch 
ſolche Strenge iſt ſchon Manchem der letzte Halt genommen wor⸗ 
den; ſondern ich will Geduld mit Dir haben und veiſuchen, uns 
Deine Seele wiederzugewinnen. Da Du mit einem freimüthi⸗ 
gen Bekeuntniß Deiner Schuld zu mir zurückkommſt, nehme ich an, 
daß Deine Sünden Dir herzlich leid find, und daß Du den ernſten 
Wunſch haft, Dich zu beſſern. Denn die Buße iſt die erſte Stufe 
zur Beſſerung.“ 


Frater Severus rang mit ſich ſelber. Es wäre ihm un⸗ 
möglich geweſen, den greiſen Mann, der ſo gütig zu ihm 
redete, zu belügen, Und er dachte an ſeine ſchlimmſteu Stunden 
und ſprach: 

„Das eben iſt mein größtes Elend, daß ich nicht weiß, | 
ob das, was Ihr Sünde nennt, Sünde iſt.“ Der Abt erſchrak 
ichtlich. 
ws Ging Du mir ausführlich beichten, worin Deine Schuld 
beſteht?“ fragte der Abt und ſetzte ſich auf ſeinen hölzernen 


Der Fürſtabt machte ein erſtauntes, ein enttäuſch⸗ 


er ſich keiner unzeitigen Milde 


111. Fortſetzung.] 


Armſtuhl nieder. Frater Severus zögerte noch. Dann kniete er 
neben dem Stuhle hin, legte die Stirn in den Händen auf 
die Armlehne, um ſo dem Oberen ſein Geſicht zu verbergen, und 


begann mit gedämpfter, ausdrucksloſer Stimme zu ſprechen von 
feinen alten und neuen Zweifeln, wie er fie ſchon einmal bekannt. 
Als es zu Ann Gred kam, wurde ſeine Sprache leiſer und abge⸗ 
riſſener; er fand nur noch kurze, unvollſtändige Sätze, zuletzt nur 
noch Worte. Den Namen des Mädchens verſchwieg er. Es war ein ge⸗ 
naues, gewiſſenhaftes, beinahe übertriebenes Bekeuntuiß; es koſtete ihn 
ſeine ganze Selbſtüberwindung, es abzulegen, und es ward ihm nicht 
wohl dabei. 

j Her Abt hörte ihm aufmerkſam zu, ohne ihn zu unterbrechen. 
Wenn der Mönch eine Pauſe machte, wartete der Abt, bis er von 
ſelbſt wieder aufing. Aufangs war ſein Geſicht ſtreng, faſt finſter; aber 

es klärte ſich mehr und mehr auf; zuletzt ſchwebte ſogar ein ſchwaches 

Lächeln um ſeine Lippen. 

Frater Severus ſprach von ſeinem letzten 
unter Ann Greds Kammerfeuſter. 
„Ich bin zu Ende, heiliger Vater,“ ſchloß er dumpf, ohne ſeine 

Stellung zu ändern. 

„Iſt das Alles?“ fragte der Fürſtabt. „Gieb Gott die Ehre, 

mein Sohn!“ Der Mönch ſchien ernft nachzudenken. 5 
„Ja, heiliger Vater,“ erwiderte er feſt. 
„Und wie hieß das Mädchen,“ fragte 

Seine Augen hatten einen ins Weite 
ſehr weichen Ausdruck, als ſei er 


verzweifelten Kampf 


der Fürſtabt wei⸗ 
gerichteten Blick und 
nicht recht bei der 


die Antwort,“ bat der Mönch  gepreßt, 
des Mädchens Der Fürſtabt ſah gerührt auf 
nieder. 


Die Bitte ſei Dir gewährt. — Steh auf, mein Sohn.“ 

Frater Severus gehorchte. Der Fürſtabt ſtützte das greiſe 
Haupt in die ſchmale Hand und dachte lauge nach. Daun 
ſah er den vor ihm Stehenden mit einem großen, väter⸗ 
lichen Blick. 

„Mein Sohn,“ ſprach er, 


ter. 
einen 
Sache. 
„Erlaßt mir 
willen.“ 


„um 


ihn 


an 


„Deine Noth iſt ſehr groß. Du 
biſt in ſchwere Verſuchung und Anfechtung gerathen und biſt zum 
Theil ſchon erlegen. Aber ſelig iſt der Mann, der die Ans 
fechtung überwindet, denn Alle, die zu Ehren kommen ſollen, müſſen 
zuvor viel leiden. Darum rühme Dich Deiner Leiden und harre 
aus in Geduld; der iſt nicht ſtark, der in der Noth nicht 
feſt iſt.“ 

Der Abt ſchwieg. Regungslos Hatte der Mönch feine ernſten, 
gütigen Worte vernommen; ſie erwärmten ſein Herz nicht; ſie ließen 
ſeine Seele ungetröſtet! fie machten ihn nur noch muthloſer. Er blieb 
ſtehen, ein Bild finſteren Unglücks, und wartete, was ſein Oberfter! 
ihm noch weiter zu ſagen haben werde. 


Der Abt ſchien eine Zeit lang eine Aeußerung zu erwarten; 
als Alles ſtill blieb, ſtreifte er das Geſicht des vor ihm Stehenden 
mit einem unzufriedenen Blick und ſeufzte leiſe. 

„Ich würde es bei dieſer Vermahnung bewenden laſſen,“ fuhr 
er fort, „venn nicht mein Amt mir vor allen anderen die Pflicht 
der Gerechtigkeit auflegte. So betrachte denn die Strafe, die ich Dir 
aufzuerlegen habe, als Hülfe zur Buße, indem ſie beitragen wird, 
Dich in Demuth zu beugen dor dem Herrn, an dem Du geſündigt. 


Ich will Dir eine öffentliche Zurechtweiſung und Züchtigung er⸗ 
ſparen; Du bedarfſt ſo nachdrücklicher Mittel nicht. Sei ausge⸗ 
ſchloſſen von unſerer Gemeinſchaft im Gebet, in der Arbeit 
und beim Eſſen ſechs Tage lang; halte Dich auf Deinem Zimmer 
und bringe Deine Noth vor Gott in brünſtigem Flehen. Und 
der Herr errette Dich aus der Verſuchung und verhelfe Dir 
zum Siege!“ 
XIV. 


Sechs Tage lang that Frater Severus Buße. 
Drei Tage war er mit ganzer Seele bußfertig und gläu⸗ 
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Das Tuchgeſ. 


J. W. WAGNER, 
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und Mufter können innerhalb 


1, Cravalten, Buchbinder- Arbeiten, 
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von 
Sophie Knorozowska * 
wied folgender Unterricht ertheilt: Das Zuschneiden und Nähen von Kleidern, Eor- 
Straße Nr. 139. 


eit mit Recht beliebt gewordenen Pferdes, 


iuteretcht wird von Leh reriunen⸗Specialiſtinnen 


ſämmtliche Schule 
— Die Schule eriheilt Diplome. 


Brennarbeiten auf Holz und Leder, Malerei auf 


und Bunt-Stickere 
von - 


JULIUS WIEDER; 


— empfiehlt: 


Winter paletolſtoffe belt 


Wintercorde 


Jeben Sonntag: 


Tanz⸗ Vergnügen. ug 
Pariſer Fußmatten 


Lodz, Petrikauer⸗ 
NB. Nicht lagernde beſondere Größen 


8 Tagen angefertigt werden. 


Ooncerthaus. 


Garderoben, Weiß- 
Glas uf, w. — U 


men, Sellominiatuver, 
Bürſten⸗, Pinſel⸗ und Walzenfabrik 


Für die Wintersaison 


In der Handarbeitsſchule für Damen 


Petrikauer, Straße 14 
ſetts u. Wäsche, 
künſuiche Blu 
ertheilt. 


® 
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(Fußpußer), auch andere in ſchöner und großer Auswahl, wie im Vorfahr gehabt, 


empfiehlt die 


Winterkammgarnſtoffe) 


Kaſtore, ſchwarz, braun, bl 


ſowie die wegen ihrer Güte und Bi 


Schüler monturſtoff 


Nr. 246. 


Lodzer Tageblatt. 


Nr. 246. 


big. Er wüthete gegen ſich ſelbſt 
Peinigungen. 

Er gönnte ſich Nachts keine Ruhe und mied Alles, was ihm 
ſonſt angenehm geweſen an leiblicher Bequemlichkeit. Er hielt ſich 
für ganz verworfen und unwürdig. 


uit körperlichen und ſeeliſchen 


Sobald ein zweifelnder Gedanke ſich in ihm regte, ſuchte er 
ihn durch unermüdliches Leſen in allerlei frommen Büchern zu er⸗ 


ſticken, zu widerlegen. Wenn aber Aun Greds Bild vor den Augen 
feiner Seele wie aus einer Wolke von Duft und Dunſt heraufwuchs, 
ſo griff er zur Geißel. 

Der Abt, der ihn beſuchte, ſagte ihm, er ſolle ſich ſchonen und 
ſich nicht mit übertriebenem Eifer ſchwächen. Die Brüder, die um 
ſeine Schuld nicht wußten, hielten ihn zum Theil für einen Gefalle⸗ 
nen, zum Theil für einen Heiligen. 


Am vierten Tage ließ des Büßers Eifer nach. Er ſah, daß 


es mit ſeiner Seele nicht beſſer wurde; ſein Leib begann zu ermatten. 


Seine Zweifel an Gott, ſeinem Beruf und ſich ſelbſt waren dieſelben 
geblieben. Seine Liebe zum Weibe fteigerte ſich zu ſchmerzhaftem 
Sehnen. 

Am fünften Tage glaubte er die Nutzloſigkeit feines Strebens 
und Betens erkannt zu haben. 
führte er die ihm auferlegten Bußübungen gewiſſenhaft, aber mit 
innerer Thelnahmloſigkeit aus; er that auch nichts mehr dazu. Ueber 
ſeinerg Geiſte lag eine ſtumpfe Schwüle. 

Am ſechsten Tage begann wer vor ſeinem Thun, 
ganzen Leben einen tiefen Ekel zu empfinden. Als die 
Buße, die ſechste Abendſtunde, abgelaufen war, warf er! 


vor ſeinem 
Zeit ſeiner 
mit einem 


erleichterten Seufzen Geißel und Bußpſalmen fort und verließ jeine ' 
ale eh 155 1 Def b 2 ihn nicht zu finden verſtand. 


Zelle, um ſich beim heiligen Vater zu melden, 


Seine Zweifel waren größer denn je; feine innere Zerriſſenheit | 


ungeheilt; fein Unfriede ärger denn zuvor. Und aus feiner | 
zarlen, keuſchen Liebe zu Ann Gred war ſinnloſe Raſerei 
geworden. 


Aber er ſprach nicht mehr davon. Er hatte die Nutzloſigkeit 
von Beichte und Buße erfahren. Er ſtand vor dem Abt, 
verfchloffen und finſter; ergeben, wie man ſich in das Auabänderliche 
ergiebt; ſtumpf, wie man es wird aus gänzlicher Hoffnungs⸗ 
loſigkeit. 


Der Fürſtabt ſah ihn und erkannte ſeinen Zuſtand. Er drang 


nicht weiter in ihn; er kannte die Nutzloſigkeit, ja die Gefahr ſolchen 
bis daß er 


Dringens in ſolchem Augenblick, Er ließ ihn gehen, 
von ſelbſt wiederkäme. Aber er behielt ihn im Auge 
manches treue Gebet für dieſen Liebſten ſeiner Herde. 


XV. 


und 


ſprach 


Die Tage vergingen. 


Willenloſigkeit. Mechaniſch kam er ſeinen Pflichten in Hof, Feld 


und Garten nach. Der Abt hatte ihm inſonderheit über letzteren die 


Aufſicht übertragen, ſo daß er faſt den ganzen Tag mit körperlicher 
Arbeit im Freien beſchäftigt war. Auch eine eigene Zelle war ihm 
angewieſen worden, wie ſonſt nur die älteren Brüder zu ihrer Ver⸗ 
fügung hatten. Die Bevorzugung, die zarte Rückſicht und Fürſorge, 


die ſich in all dieſen ſchweigend getroffenen Einrichtungen bekundete, 


entlockte dem Mönch keine dankbaren, freudigen Empfindungen. Sie 
bedrückte 


erfolglos blieb. 


In der Nacht fand Frater Severus keine Ruhe. Er 
auf dem harten Betſchemel beim trübſeligen Schein einer Kerze, die 
nur ein dürftiges Licht über die dunkle Umgebung ergoß, und all 
die Erregung, Angſt, Qual und Zweifel der letzten Monate drängte 
ſich zufammen und ſtrömte aus in leidenſchaftlichem Beten, das bald 
lautlos, bald in wirrem, abgeriſſenem Stammeln ſich den 


Himmel ſuchte. 3 
Alle ſeine Gedanken drängten ſich ſchließlich zu einem 
Punkte hin: 
„Gieb mir ein Zeichen, Herr! Here! Gieb mir ein 
Zeichen!“ 
XVI. 


Die Morgenröthe kam herauf über der herbſtlichen Erde, roth⸗ 


gelb, fahl und kalt. Die Wolken waren gewichen vor einem friſchen 
Winde, der ſcharf und kühl von Norden hereinblies, über den Feld⸗ 
berg her, deſſen ſaftiges Weidegrün unter dem 


Als gehorſames Kind feines Ordens 


ſo will ich 


Frater Severus verlebte fie in ftumpfer | 


ihn, weil er wußte, daß er ihrer unwerth war, und daß ſie 


kniete 


Weg zum 


eifigen Hauch ſeine 


der 
mit 


jeden Grashalm, 
kryſtalliſcher 


jedes 
welk am Boden Blatt Kruſte 
überzog. 

Blaß und in ſich gekehrt ſchritt Severus durch den kahl ge⸗ 
wordenen Kloſtergarten, deſſen Oberaufſicht der Fürſtabt ihm über⸗ 
tragen in der wohlmeinenden Abſicht, des Mönches Tagewerk eine 
mehr auf körperliche Thätigkeit gerichtete Wendung zu geben, weil 
er hoffte, dadurch ſeinen Drang nach Arbeit eher zu befriedigen und 
durch den Aufenthalt im Freien ſeine ſchweren, finfteren Gedanken 
zu klären und zu zerſtreuen. Er erkannte nur zu gut die unge⸗ 
wöhnliche Geiſtes⸗ und Seelenkraft, deren Stürmen und Drängen 
den jungen Bruder umtrieb, und war immer mehr von dem Wun⸗ 


liegende 


ſche beſeelt, ihn dem Kloſter zu erhalten und feine Kräfte in ſolche 


Bahnen zu lenken, in denen ſie dem Orden förderlich und nützlich 
ſein könnten. 

Aber all ſeine Nachſicht und Milde, feine liebevolle Fürſorge 
fruchteten nichts. Severus blieb blaß, ſtumm und finſter und ſchloß 
ſich immer völliger von der inneren Gemeinſchaft mit den anderen 
Brüdern aus. 

„Gieb mir ein Zeichen, Herr! Herr, thue ein Zeichen 
an mir!“ 

Die Wahl der Pjalmen und Bibelverſe bei den Horen, feine 
nächtlichen Träume, ſowie gelegentliche unabſichtliche Aeußerungen 
feiner Brüder, die Richtung der Wandervögel, die in herbſtlichen 


Schaaren, von Norden oder Welten kommend, ſüdwärts zogen — in 
Allem meinte er einen verſteckten Fingerzeig des Höchſten ſuchen zu 
müſſen, und ſchob es auf ſeine Entfremdung von Gott, wenn er 


„Ein Zeichen, Herr! Gieb mir ein Zeichen!“ 


Er wurde ängſtlich und mißtrauiſch wie ein abergläubiſches 
altes Weib und that in langen dunklen Nichten mit der Geißel und 
allerhand ſelbſtqnäleriſchen Uebungen Buße für ſolchen Aber— 


glauben. 
ftanım, | 


„Wenn ich heut beim Abendläuten im Hauſe bin, fo ſoll mir 


das ein Zeichen fein, daß ich dem Orden weiter diene. Ueberraſcht 

mich aber das Läuten bei der Arbeit im Garten, ſo will ich es 
nehmen als Zeichen, daß ich das Ordenskleid ablegen ſoll.“ 
Oder: 


„Wird es morgen regnen, jo will ich daraus ſehen, 
bleiben ſoll, was ich bin. 
mir das heißen: Geh, gürte Deine 


daß ich 
Wird aber die Sonne ſcheinen, ſo wird 
Lenden und eile hinaus.“ 


Oder: 


„Wird der Fürſtabt mich morgen 


nach der Meſſe anreden, 
bleiben; wird er mich 


nicht anreden, ſo will 
ich gehen.“ 


War daun das eine oder andere fieberhaft Erwartete eingetreten, 


fo ſchämte ſich Frater Severus des frevlen Spiels, zu dem er den 
göttlichen Rath herabgewürdigt, nannte es bei ſich ſelber ein ſünd⸗ 
haftes Gottverſuchen, ging in ſeine Kammer und lag im 


Staube. 
„Gieb mir ein Zeichen, Herr! ein Zeichen!“ — 


Allerſeelen feierte man heut. Frater Severus ſchnitt die letzten, 
vom Frühfroſt unberührt gebliedenen Aſtern und Reſeden, auch 
einige dickköpfige Georginen in einen Korb, zum Schmuck für die 
Gräber der verftörbenen Brüder auf dem Kloſterfriedgof. Die Reſe⸗ 
den ſtrömte denſelben ſtarken, ſchweren Duft aus wie ihre Schweſtern 


im Todtnauer Pfarrgarten. Er ſah Ann Gred mitten im Wege 
ſtehen mit dem blauen Rock und der ſchwarzen Tüll⸗ 
haube — — — 


Hebe Dich weg von mir, Satan!“ knirſchte Severus, verhüllte 


„ 
das Geſicht mit den Händen, und während ein Schauer ihm 
über den Leib ging, ſtöhnte er qualvoll: „Herr, Herr, be⸗ 
halte mich in der Stunde der Verſuchung!“ 

Die Sonne ſtieg über die Berge mit rothen Strahlen, 
das Kreuz auf der Kirche war in Gluth getaucht, der 
weiße Reif zerſchmolz zu blitzenden Tropfen, die im Licht 
verdampften und zerrannen. Dem Mönch thaten die üb erwachten 


Augen weh. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Lehrerinnen, Dzlelnaſtraße 31, empfängt täglich 


von 7—8 Uhr Abends. 

Im Lau fe dieſer Woche werden die Intereſ⸗ 
fenten von nachſtehend verzeichneten Vereinsmit⸗ 
glie dern empfangen : 


Montag : Frl. Berg, 
Dienſtag: Herr Tomaszewski, 
Mittwoch: Frl. Gabszewicz, 


Donnerſtag: 

Freſtag: 

Sonnabend: 

Das Bureau 
gellich. 


Her Olczak, 

Frl. Pakkoweka, 

Herr Zawadzki. 
offerirt feine Dienſte unent⸗ 


Für unſere Damenwelt. Der Win⸗ 
ter naht mit Rieſenſchritten und das Weihnachts⸗ 
feſt ft nicht mehr allzufern. Unſere Hausfrauen 
müſſen alſo an die Ergänzung ihrer und der 
Töchter Wintertoilelten und an die Auſchaffung 
von Weihnachtsgeſchenlen denken. Dies iſt aber 
in dieſem Jahre nicht ſo leſcht, denn die Ungunſt 
der Verhältwiffe zwingt nicht nur die weniger ber 
mittelten, ſondern auch die beſſer ſitnirten Klaſſen 
zu weiſer Sparſamkeſt und es wird wohl jede 
Hausfrau nach einer Gelegenheit ausſpähen, 
möglich ſtebillig und dabei doch gu 
einkaufen zu fönnen. Eine ſolche gültige 
Gelegenheit bietet ſich nun durch den heute be⸗ 
ginnenden Ausverkauf von Reſtenn, 
welchen die renommitle Firma Joſeph Her ⸗ 
zenberg, Petrikauerſtraße 23, 
arrangirt hat, und der umſomehr Beachlung vers 
dient, als die Preiſe mit Rückſicht auf die un⸗ 
günſtige Zeit ganz außergewöhnlich niedrig mars 
mitt worden find, 

Cs würde zu weit führen, 


wollten wir die 


ſämmtlichen Waaren, welche zum Ausverkauf ges | 


ſtellt worden find, einzeln aufzählen ; wir ver⸗ 
weifen diesbezüglich auf das in unſerer heutigen 
Nummer enthaltene Juſerat der Firma Sofeph 
Herzenberg und beſchränken uus auf den 
ſpeciellen Hinweis, daß ein großes Sortiment 
einzelner F- und ans ländiſcher wolle⸗ 
ner Roben zu ganz erheblich ermäßigten, ja 
theilweife ſogar halben Preiſen zu haben, 
find und daß Teppiche und Läufer — 
wegen Aufgabe diefer Arlike! — unter dem 
Koftenpreife verkauft werden. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

L. Ortenburg aus Unian, Ganz aus Kutno, 
J. Podzemski aus Sierabz, Goredi & Klotz aus 


Deſterkeich, Wareszeyngka aus Offenzin, A. Hüf⸗ 


fer aus Czeuſtochau, Ch. Brüneck aus Hamburg, 
F. Fialkowski, Meiſel, S. Zederbaum, Chonowoki, 
ſaͤmmtlich aus Warſchau, H. Spiro, Ch. Rein⸗ 
glas, beide aus Ameriko, Honigſtok, Milakowska, 
J. Jamus, M. Blechmaun, P. Koroszelszezyk, 
ſämmtlich Stadibriefe, Spalowicz aus Sosnowice, 
Krukowski und Markowiez, beide aus Tomaſchow, 


S. Holzberg; aus Simferopol, M. Gure⸗ 
wig aus Nikolaſewek, Rovak aus Rai⸗ 
grod, L. Land, Ch. Goldſtein, und M. 
Blaczyk, fümmiſlich aus dem Poſtwaggon, 
Jakubowſcz und Gordon aus Turek, M. Wiener 
aus Moskau, Katzermann und A, Rigler, beide 


aus Deutſchland, H. Gaßter aus Amerika, Maſch⸗ 
ner aus Czernewitz, S. Kerſchenbaunt und L. 
Kofmann, beide aus Peteröburg, J. Statinger 
and Kiſchiniew, A. Kohn aus Lublin, Sch. Ru⸗ 
binftein aus Kiew, Ch. Wulffohn aus Slonim, 
D. Slotnick! aus Deutſchland, Schwarzbart aus 
Jauow, D. Lewi aus Breſt⸗Litewsk, A. Diamant 
aus Sochaczew. 


Handel Juduſtrie und Verkehr. 


Vom Baumwollmarkt. 


Der Bericht dez „Uulted States Agricultural 
Department“ über den Stand der Baumwollernte 
hat erneutes Auſſehen erregt und den Baumwoll⸗ 
markt diesmal in flauere Stimmung verſetzt; das 
Reſullat, das er taxirt, iſt erheblich größer als 
man angenommen hate. Man 
zuletzt laxirt auf 94 Mill. Ballen. 
ſoll die Anbaufläche um 9,76% größer fein als 
voriges Jahr und der Saatenſtand ſeit Beginn 
des Oktober ſich um 4,8 % verbeſſert haben, was 
zu 
— ein faſt normales Erkrägniß — führt, voraus⸗ 
geſetzt, daß die Ziffern des Ackerbau⸗Departemeuts 
zuverläſſig ſind und nicht noch der Froſt die Ernte 
ſchädigt. 

Dann hätte alſo die Furcht vor der Baum⸗ 
wollfnappheit wieder mal nur die amerfkaniſchen 
Spekulanten bereichert. 


Montaninduftrie, 


Wie der „Pocoia“ aus Charkow telegraphirt 
wird, ſtanden oberſchleſiſche Hütten mit den 
Gruben im Kriwol Rog wegen Ankaufes einer 
großen Partie Eifenerz in Unterhandlung. Das 
Geſchäft kam jedoch wicht zu Stande, da der Ange 
fuhrzoll in der Höhe von einer Kopeke pro Pud 
Etz die Käufer abſchreckte. Engliſche Hütten 
unterhandeln wegen Ankaufs einer Partie von 
60,0000 Pud Eiſenerz. 
Abſatz im Auslande augewieſen, da die eine 
heimiſchen Hütten ihre Produckion ſtark ein⸗ 
geſchränkt haben. Der Abſatz wird allerdings durch 
den Zoll und durch die hohen Seefrachlen ſtark 
erſchwert. 


Nunmehr 


Flachsexport. 


Die Frage, wem es zukommt, bei der Ver⸗ 
ladung von Flachs auf die Schiffe die Waare zu 
befichtigen und Beſcheinigungen darfiber auszu⸗ 
ſtellen, ob die Waare den Anforderungen des 
neuen Geſetzes über den Flachshandel enlſpricht, iſt 
von der Abtheilung für Handel und Manufaktur 
des Finanzminiſterſums dahin erläutert worden, 


hatte die Ernte, 


einer Schätzung von 104—11 Mill. Ballen 


Die Gruben find auf 


bedzer Tageblett. 8. (21.) Detsber 1900. 


daß die Verladung und Ausfuhr von Flachs in's 
Ausland unbehindert zu geſchehen habe, da das 
neue Geſetz irgend welche Beſcheinigungen über 
den Zuſtand dieſer Waare bei der Verladung nicht 
verlange. 1 


Die deutſche Reichsbank 


giebt neue Autheile im Betrage von 30 Millionen 

Mark heraus. Der Zeichnungstermin iſt auf den 
5. (18.) d. Mis. feſtgeſetzt. Der Subſcriptions⸗ 
cours beträgt 135 pC., außerdem iſt der volle 
von der Reichsbank zu entrichtende Stempelbeirag 
von 2 pCt. vom Zeichner zu tragen. Bei der 
Zeichnung find 10 pt., der Reſt ift ſpäleſtens 
bis zum 22. Dec. einzuzahlen. 


Neueſie Nachrichten. 


Homburg v. d. H., 18. Oktober. Heute 
Vormittag 11 Uhr fand in Gegenwart des Kai⸗ 
ſers Wilhelm und der Kaiferin die Einſegnung 
des Prinzen Adalbert durch den Garniſonspfarrer 
Goeus unter Aſſiſtenz des Oberhoſpredigerg D. 
Dryander ſtalk. Der Bibliothekſaal des Schloſſes 
| war zur Kapelle hergerichtet. Vor dem mit einer 

rothen Altardecke behangenen, blumengeſchurückten 
Altar ſtand der Stuhl des Konfirmanden, dahin⸗ 
ter die Seſſel für das Kafſerpaar, hinter dieſen 


die Plätze für die übrigen Theilnehmer. Die 
Feier fand im engſten Familienkreiſe ſtatt: es 


nahmen daran Theil die hier anweſenden Mit⸗ 
glieder der Königlichen Familie, ſowie die hier 
anweſenden Würdenträger. Aus Schloß Friedrichs⸗ 
hof waren die Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe und Hofmarſchall Freiherr von Reiſchach 
eingetroffen. 

Homburg, 18. Oktober. 
ſtückstaſel, zu welcher Fürſt zu Hohenlohe⸗Schil⸗ 
lingsfürſt, Reichskanzler Graf von Bülow, Ober⸗ 
Hofmeifter Freiherr v. Mirbrach, der Chef des 
Marinekabinets Freiherr v. Senden⸗Bibrau, Ober⸗ 
hojprediger D. Diyander, Garniſonpfarrer Goens, 
die Proſeſſoren Eſternaux und Sachſe ſowie Por⸗ 
itpee-Fähnrich v. Capellen geladen waren, brachte 
der Kaiſer auf den Prinzen Adalbert folgenden 
Trinkſpruch aus: „Du mußt feſteren Boden uns 
ter den Füßen haben als jeder andere; Du wirft 
Seemann! Im Kampf mit Sturm und Wellen 
ſei Dein Hort die Religion!“ Pfarrer Goeus ers 
hielt das Ritterkreuz des Hohenzollernſchen Haus⸗ 
ordens unter den herzlichen Dankesworten des 
Kaiſerpaares für feine Mühewaltung bei der 
Confirmation. 

Homburg, 18. October. Die Stimmung 
des Hofes nach dem gottesdienſtlichen Akte war 
infolge neuerdings von Friedrichshof eingegangener 
telephoniſcher Berichte f 
Der Kaſſer gab demzufolge perfönlih dem Die 
lector der Homburger Kurkapelle Ordre, bei dem 
ſich anſchließenden Diner im intimen 
concertiren. Prinz Heinrich hat dem Vernehmen 
nach die Abſicht ausgeſprochen, falls das Befinden 
unverändert bleibt, eine nolhwendige kleinere Reife 
zu unternehmen, Für Nachmittag hat die gefammte 
Kalſerliche Familie die Abſicht, einen gemeluſchaft⸗ 
lichen Krankeubeſuch in Friedrichshof abzuſtalten. 
| Friedrichshafen, 18. Oktober. Die 

Auffahrt des Zeppelin ſchen Luftfchiffes begann 
geſtern um 4 Uhr 45 Minuten Nachmittag. Die 
Manöver gelangen, ganze Wendungen wurden aus⸗ 
geführt und es wurde gegen den Wind geſteuert. 
Der König und die Königin von Württemberg 
wohnten auf einem Dampfboot dem Schauſpiel 
bei. Der Ballon ſchlug die Richtung nach Im⸗ 
merſtaad ein. 

Die Auſſtiegverſuche mit dem Luftichiff 
werden, bei günſtiger Witterung morgen und in 
der nächſtfolgenden Tagen forlgeſetzt werden, da 


Bei der Früh⸗ 


Tage ausreicht. 

Leipzig, 18. Oktober. Die Feier der 
Grundſteinlegung zum Völkerſchlachtdenkmal bee 
gaun mit einem Feſtzuge, an welchem 600 Ber» 
eine mit ihren Fahnen, die Leipziger Schüler 
ſchaft und ſtudeytiſche Aborduungen in Wichs theil⸗ 
nahmen. Der Zug begaun auf dem Auguſtus⸗ 
plaße und endete auf dem Denkmalsplaße bei 
Probſtheida. 

Calais, 18. Oktober. Der Dampfer 
„Delvhin“, welcher den Waaxeuverkehr zwiſchen 
London und Calais beſorgt, lief in den hieſigen 
Hafen mit einer gelben Flagge ein, wodurch er 
anzeigte, daß das Schiff verſeucht ſei. Es wurde 
ein Peſifall conſtatirt und eine Desinfection des 
Schiffes vorgenommen ; das Gleiche ſoll mit allen 
anderen Fahrzeugen und Waaren geſchehen, welche 
von London kommen. 


Telegramme. 


Berlin, 19. Oktober. In der Bevölke⸗ 
rung erregt die Krankheit der Kaiſerin Friedrich 
die tieffte, aufrichtigſte Theilnahme, und man be⸗ 
klagt ſchmerzlich die Spärlichkeit der offiziellen 
Nachrichten. 

Cronberg, 19. Okt. Kaiſer Wilhelm hatt: 
mit Profeſſor Renvers eine ſehr lange, wie es 
heißt zweiſtündige Unterredung. Der Monarch, 
der zu dieſem Zweck von Homburg in Begleitung 
feines Flügeladjutanten General von Scholl her⸗ 
übergekommen war, verließ das Schloß nach der 
Counferenz in eruſteſter Stimmung. 

Bremen, 19. Ockober. Mit dem Schiff 
„Prinzeß Irene“ gehen amz30. October von Bre⸗ 


angenommen wird, daß der Gasvorrath für 10 


merha ven Verſtärkungen für die Pioniercompagnien 

in China ab. Das Verſtärkungscommando wird 

in Harburg vereinigt. 
Wien, 19. October. 


Zum Rücktritt des 


Fürſten zu Hohenlohe schreibt das „Deutfche Volks⸗ 


blatt“, der Rücktritt dee Fürſten entfpringe nicht 
politiſchen Motiven, ſondern der Arbeitsmüdigkeit 
des Fürſten infolge ſeincs hohen Alters. — Das 
„Wiener Tagblatt“ ſchreibt: Der deutſche Kurs im 
Oſten hat einen unermüdeten und unermüdlichen 
Mann als Reichskanzler nöthig, und Fürſt Hohen⸗ 


lohe hat das Recht müde zu fein. — Das „Neue 


elwas hoffnungsſreudiger. 


Cercle zu, 


Wiener Journal“ jagt: Der Rücktritt des Reichs⸗ 


kanzlers kann keineswegs überraſchend wirken, denn 
die Uebernahme des verantwortungsvollen Poſtens 
war thatfächlich ein vom Fürſten Hohenlohe ge⸗ 
brachtes politiſches Opfer. — Die „Reichswehr“ 
betont, Fürſt Hohenlohe ſei an die Spitze der 
Reichsgeſchäfte berufen worden als ein bei den 
Katholiken wie den Proteftanten gleich angefehener 
Maun, der dem Amte ebeufo zur Ehre gereichte, 
als das Amt ihm Bedeutung lieh. — Das „Neue 
Wiener Tagblatt“ ſchreibt: Fürft Hohenlohe zeigte 
ſich trotz ſeines hohen Alters rüſtig und kernhaft 
in feinem hohen Amte; er verwaltete es mit 
muſterhafter Sorgfalt, er wußte die Beziehungen 
Deulſchlauds zum Auslande durchweg freundlich zu 
geſtalten und förderte als Vertreter der Dreibund⸗ 
politik das herzlichſte Verhälinſß zu den Verbün⸗ 
delen. Sein Rücklritt wird überall in Auslande 
aufrichtig bedauert werden. 

Straubing, 19. Oktober. Der von 
Paſſau kommende Schnellzug ift heute früh bei 
der Station Taimeriung mit dem Regensbur⸗ 
ger Poſtzug zuſammengeſtoßen. Zwei Bahnbe⸗ 
dienſtete und ein Reiſender wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. 

Buda pe ſſt, 19. Oclober. In den Ferdi⸗ 
nands⸗G ruben an der Drau kam es zu einem 
scharfen Conflikt zwiſchen kroaliſchen 
ſchen Arbeitern. Die Geusdarmerie 
8 Arbeiter wurden gelödlet, zwanzig 
wundel. 

Paris, 19, Octo ber. Die Regierung beab⸗ 
fichtigt, Krüger bei feiner Landung in Marſeille 
als Präſidenten von Trausvaal zu empfangen, 
da England die Aunexkon Trausvaals den Mäch⸗ 
ten noch nicht nolificirt hat. 

London, 19. October. Der „Standard“ 
ſchreibt, die Ernennung des Grafen von Bülow 
zum Reichskanzler könne als eine Bürgſchaft dafür 
angeſehen werden daß Kaifer Wilhelm nicht be⸗ 
abſichtige, von der Politik abzuweichen, die er im 
äußerften Oſten ins Werk geſetzt. 

London, 19. Oktober. Marſchall Roberts 
berichtet, daß die Boeren Jägerofontein beſetzl 
haben. Im Gefecht wurden 9 Engländer getödtet 
und zwei verwundet. Die Boeren verloren 21 
Mann, 

London, 19. October. Aus Peking wird 
gemeldet: Lihuungtſchang ha das hieſige diploma ⸗ 
tiſche Corps aufgefordert, die Friedensverhandlun⸗ 
gen mit ihm zu beginnen. Prinz Tſching und 
Lihungtſchang willigen in die Vorſchläge der Mächte 
betreffs der Euſchädigung ein und verlangen Ein⸗ 
ſtellung der Feindseligkeiten. Die Schuldigen 
müßten von chineſiſchen Gerichten beſtraft werden, 
es unterliege keinem Zweifel, daß ſie ſämmtlich 
ohne Unteiſchied ihres Ranges enthauptet werden 
würden. 

Lourenco Marquez, 19. Oktober. 
Präſident Krüger iſt heute auf dem „Gelderland“ 
nach Europa abgereiſt. Sein Gepäck wurde ihm 
feitens der portugleſiſchen Regierung ausge⸗ 
liefert. 

Waſhington, 19. Ockober. Die Res 
gierung hat die zweite Note Delcaſſss bereits bes 


gab Feuer, 
ſchwer ver⸗ 


antwortet und ſich mit dem fofortigen Bes 
ginn der Friedensverhandlungen einverſtanden 
erklärt. 


Waſhinglon, 19. October. Conger 
meldet, daß Lihungtſchang vorgeſchlagen habe, eine 


internalionale Commiſſion mit der Verwallung 
der chineſiſchen Zölle zu betrauen. 

Rio Janeiro, 19. October. Der Anar⸗ 
chiſt Manetti, der ein Attentat auf den 
Präſidenten von Braſilien verſuchen wollte, iſt 
hier verhaftet worden. Er war ein Bekannter 


von Caſerio und Bresci. 
Shanghai, 19. Oktober. 


chineſiſchen Würdenträger geſlehen ein, 


Die hieſigen 
daß der 


und gzechi⸗ 


5 
Kaiſerliche Erlaß bezüglich der Beſtrafung des 
Prinzen Tuan und Auderer gefälſcht war. 

Shanghai, 19, Oktober. Ein hier aus 
Schanſi eingetroffene chineſiſcher Beamter beſtä⸗ 
tigt das Faktum, daß die Kaiferin Willwe unter 
dem Einfluß des Prinzen Tuan ſteht. 

Peking, 19. Oktober. Große Beun⸗ 
ruhigung hat unter der beſſer ſitufrten chineſi⸗ 
ſchen Bevölkerung der in der Nähe von Canton 
ausgebrochene und gegen die jetzige Dynaſtie ge⸗ 
richtete Aufſtand wachgerufen. 

Peking, 19. Oktober. Graf Walderſee, der 
am 17. d. hier eingetroffen iſt, hat mit den hier 
auweſenden Truppenführern ſofort eine Conſerenz 
abgehalten. Das Reſultat der Conferenz wird 
ſtreugſtens geheim gehalten. 

Tientfin, 19. Oklober. Der Kaifer von 
China, die Kaiſerin Wittwe und ein Theil des 
Hofes befinden ſich in Sianſu. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Fuchs aus Roſtow a, D. 
Oberſt Gubankew aus Petrifau, Kunzer Ah Bwidau, 
Schmidt aus Berlin, Iraczir aus Poriewieih, Klubosß 
aus Nowogruzt, Mowszewiez aus Bialyſtor, Szap⸗ 
kin aus Peteröburg, Lampe aus Warſchau. 

Hotel Manuteuffel. Herren: Czernyszew aus Per 
5 es een Kagan aus Mitebsk, 
er aus Berlin, Dr. Seſdemann aus Odeſſa, Hir 
e a 

otel de Pologne, Herren: Drozdowicz aus Ma« 
dom, Kofelli aus Wympslow, Stleindienft aus Warſchau, 
Bialtowöli aus Zdundfa-Wola, Wytwidi aus Blu, Burg 
aus Wien, Senftmann aus Warſchau, Men: Ligocka 
und Woſtlowska aus Kalſſch, Bombkowska aus 
Warſchau, Eckersdorf aus Garwolin, Kkeindienſt aug 
Bgierz, Nowidi aus Petrikeu, Heinrich aus Tomaſchow, 
Drapal aus Brünn, Sudolf aus Kazmierz, Geiſtl. Ezys 
ans Sroda, Meerwoſſer und Gibilsfi aus Warſchau. 


Nachſtebende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamte tbeils wegen mangel 

bajter Adreſſe, tbeils aus anderen Griin« 
den nicht zugeſtellt werden: 


Sandberg aus Berlin, Gallmann und E. 
Zeidler, beide aus Warſchau, Seidler aus Kaliſch, 
Kinus aus Poltawa. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine enffprechende Legitimatſon vorzulegen. 


Die bentige Nummer unſeres Blattes 
enthält aufier der Sonntags- Beilage 
10 Seiten. 


Cours bericht. 


Berlin, den 19. Oktober 1900 
100 — Rubel 216 Mt. 45 
Ultimo — 216 Mk. 45 
Warſchau, den 19. Oktober 1900. 


Berlin 46 30 
London 9 47 ½ 
Paris 37 70 
Wien 39 20 
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Nachweislich das Beste aller bis jetzt 
bekannten Zahnreinigungsmittel. 


. —ů ů — 
Reſtaurant 


HOTEL NANTRUFFEL 


empfiehlt 
Friſche Steinbutten, 
7 Seezungen, 
= Hummern. 


J. Petrikowski. 


Ledger Tageblatt, — 8, (21.) Ochober 1900. 


Nr. 246, 


Bilanz der Lodzer Kaufmannsbank 


am 17.80. September 1500. 


Baal: Agentur, | Silenen. Senteele. | Agentur, lee 
z 3 
ACTIVA. Beau BA eee PASSIVA. [EEE 
Rubel. K.] Rubel. K. Pubel. P. Rubel. K.] Rubel. K.] Nudel. K. 
Caſſa⸗Beſtand. 2 112,187 40 58,950 71 166 138 11 Actien⸗Capital-Gonto 2000,00; — — — 3,000 000 — 
Discontirte Wechſel Meſervefonds / Conto a 50,187 35 — — 50,187 185 
a) mit 2 Unterſchriften “ „1,709,578 780 1,252,604 59 2,962,183 32 | Capital - Einlage · Conto 
b) auf das Ausland 2, 329,987 28 — — 329 987 28 a) auf feflen Termin 27115330 — = — 271,330 — 
Eigene Wertpapiere b unbeftimmte Termine 18,555 18 — — 18,555 18 
50 vom Stab te garantirte. 789 -] 56.458 26 57 242 36] Laufende Rechnungen 
b) „ ungarantirte 108,788 84] 180,316 48 289,105 27 1) Conti-Loro 
Effeeten des Re ſerbeſonds 50,451 22 — — 50,451 22 a) offene Beträge zur Beflgung ber sn 
Darlehen gegen Unterpfand fpondenten 8 155,133 |71| 177,492 900 332,626 61 
a) vom Staate garantirter Werthpap lere 1889 57 39,332 80 3 41,222 37 b) Wechſel zum Inkaſſo 8 102,764 02 154,162 8 258,627 — 
b „ uugarantirter x 72,958 20 FE — 72958 20 2) Conti- Nostri 
cd) auf GperialsGonto „on call“ — — 323,204 43 323,204 48 die von der Bank geſchuldtfen 1 1,376,936 [25 670,337 600 2,047 273 58 
Laufende Rechnungen Trauſitoriſche Beträge 293.672 55, 411,943 14 705,815 69 
1) Conti-Loro Nedisconto in der Meichsbane 892,631 |78 91,641 980 984.273 |76 
a) Credit wo Unterlage garant. Weriipapirr: @tener-Eouto . 83 81 — — 83 81 
b ungarant. 7 Zinfen- u. Proviſtons. Coulo 245,894 40 78,457 9 324,851 40 
c) Grebite gegen Waun. 931,937 51] 25,430 41 957 367 92 | Gewinn: u, Verluſt · Conlo 2,800 22 — — 2,800 22 
d) Blanco⸗Credlte 200,318 39 = — 200,318 39 Centrale Lodz — — 536,570 — 536,570 — 
2) Conti-Nostro Meſerbev. J. 180 . gte wu, In 3.1906 2500 || — |-| 25.000 — 
a) offene Beträge zur Verfägung der Bank 1.206 610 94,085 25 309,291 80 Meichsbank Che que · C. to. f 7 50,000 — — —1 50.000 — 
b) Wechſel bel den Corrrſpondenten 19.638 99 176,073 47] 195,712 46 Wedisconto iu Beivatbanten 7 — 224,373 85] 224,373 85 
0 Credite gegen 5 — — 2 — — 5 
Tran eee Betrüge — 
a) Diverſe Summen 2 ” 164 490 |31] 96,200 59 250,690 90 
b) Wechſelbeſtand bel der Bae, 5 892,631 78 — — 892,631 78 
@orten-Eonto . 0 4 2 1,115 12 1.093 60 2208 72 
Proteſlirte Wechſel 1 5 15,317 07 2.573 68 17,890 75 
Jndeutar · Couto x 6,41 91) 6333 500 12,975 41 9 
Dandlunge-lintoften Sonto 56013 44 92,283 ‚20 
Agentur Odeſſa 514,244 28 — 28 
Drganifationskoften-Conto 9,5147 — 75 
Wechſel be d.Reichbant z. Sicherſullung d. G0 qu C. 40 51,141 27 — 27 
Neichebaut Giro. Conte 4 30,057 51] 5,042 47 
— 3 — 8 . Ä 
5,484,939 a] 2.444979 a 18 al 5,484,939 712,344, 979 — 7.829.918 81 
7 
SBOSO-O9539029390i Lodzer Thalia » Theater. N 


Helenenhof. 


[3 


Sonntag, 


Cı te-Cuntert. 


Anfang 4 Uhr. Eniree 20 u. 10 Kop. 
s999395999S593599995 


Für auswärtigen Platz wird ein tüchtiger 


Lager - Buchhalter 


moſalſcher Confeſſion geſucht. Gehalt 1500—2000 Rbl. 

Reflectanten, welche ſowohl die ruſſiſche wie deutſche Sprache in Wort 
und Schrift vollſtändig beherrſchen und über ihre Sefäbigung gute Zeugniſſe bei⸗ 
Eu en, 1 wollen ihre Offerten unter Chiffre „D. M. B.“ in der Exp. d. Bl. 
abgeben.“ 


SAN ᷑”̃᷑˖ 


* KRETSCHMAR & GAbLER, 
Knger technischer Artikel, 


Pelrikauer -Straße 117 
empfehlen: 
Sämmtliche tehnlfher@ummi- und Asbeſtwaaren, 
Kernlider, Kamtelhaar⸗ und Balatatreibriemen, 
M Hanf Sptitzenſchläuche, Gummi, Druck- und Saugeſchläuche, 
Pumpen, Pulfometer, Injektoren, 
Winden, Feldſchuleben, Ventilatoren, 
Hämmer, Feilen, 


2 Drehbänke, Vohrmaſchinen, Motore für G 


den 21. October a. c. 
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2 
ANNANKKERKURLEHNANKURREHHN 
Ein altes erſtklaſſiges, 


gut eingeführtes 


Ageuntur⸗Geſchäft der 
Wanufoctmwaarenbruuge 


n Helſingfors, 
bas viermal jährlich dle — — bereiſen läßt, ſucht für Finnland die Vertretung 
leiftungsfähiger. Fabrikanten in Seide, Wollftoffen, Velvet, Seidenband e. t. z. 
Prima Referenzen ſtehen zu Dienſten. Gefl. Offerten unter Chiffre C. M. 
1900 an Minka Telegrambyräns Annonsafdelning. Helsingfors. 


Heute, Sonntag, den 21. Ockobe 1900. 
Abend Vorſtellun g. 


Gänzlich neu inſceuirt, mit neuen p ähtigen Koſtümen und in trefflicher . 
ſetzung aller großen w ineren Parthien. 
Neu uniformiſtes Pagencorps 


Zum 1. Male: 


Nanon, — 


die Wirthin vom goldenen Lamm. 


Große komiſche Operette in 3 Akten, frei nach einem Luſtſpiel der Herren Theaulon 
und O' Artois von F. Zell, Muſik von R. Genee. 


Nachmittags · Vor ſtellung · Anfang 3. Uhr. 
Bei den bekannten populären und thellweiſe halben Preiſen 
der Plätze. 

Zum 2. Male: 


Maria Stuart. 


Großes Schauspiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller. 


Morgen, Montag, den 22. October 1900: 
Großer populärer Luſtſpiel ⸗Abend. 
Bei den bekannten populären und theilweiſe halben 
Preiſen der Plätze. 
Zum 1. Male: 


[Als ich miederkam. 


j Prigtnals Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburg. 
„Jortſctzung von: „Im weißen Röß' l“. 


Bereits mehrere derartige Anlagen ausgeführt und mit beſtem 
Erfolg im Betrieb. 

Obige Pumpe iſt ſehr empfehlenswerth dort anzulegen, wo 
das Bohrloch zu eng, d. h. zu kleinen Durchmeſſer hat, oder wo 
Ein Brunnenſchacht 


wur. 


dasſelbe zuweit vom Fabrikbetrieb entfernt ift. 
für obige Pumpe wird nicht gebraucht. 


Koſtenanſchläge gratis. 
DNN NN NMRA 


Prima⸗Beferenzen. 


Die Direction, 
Feed 
ei Luftpumpen-Anlagen | 8 
1 sogenannte Mammut. oder Wellenpumpen in lber 8 
85 Größe, von 1— 100 Cbm. Waſſer pr. Stunde leiſtend, liefert complet I 
. Lodzer Waſſerverſorger 2 
8 l. Sipkespe3; 

S f 2 
on l. Schöpk SS: 
Ne E 4 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 2 
3 Lodz, Bulgansha-skaße Nr. 168. 12 
88 
2 


508808750 


benen I Zur Saiſonl! 


empfiehlt: 


IN. B.Mirtenbaum, 


Betrifaner-Str. 33 
St. Petersburger 


lla. 


Garautirt! 


Wuſſerdichte Mäntel 2 


in Stoff (Engliſch) für 8 de 
in reinem gummi (St. Petersburg), 
für Nulſcher elc. 
von Rs. 2.50 bis Ns. 40.—. 


Wachstuch⸗ 88 
88 Erzengniſſe, 

— wie — 
Stück-Waare, Tischdecken, Läufer, 

Wandſchoner 
in : und ausläudiſche Fabrikate. 


LINOLEUM 


. Yyalz 


Stück-Waare, Teppiche und Läufer. 


er Plüſch⸗Teppiche. T2 


in Plüſch, Gummi, Cocos, 
Läufer Wolle 100 Jute. 


Wringer Empire. Wagen⸗Decken. 
Reiſe⸗tenſilien. 


Günmtlihe Gummi-Artikel, 
ELLLLLLDEEUEN 


Wir alle bezeugen, daß man bei 


GUSTAV ANWEILER, 


Lodz, Nawrol-Slraßt Ur. I, 
—— wirklich gut und ſehr billig —— 


Nühmaſchinen 


kauft. Die beſte Familien ⸗Nähmaſchine 
iſt ſchon für 38 Rubel zu haben. 


Noch nicht dagewiſen. 


— — m ee nn — N ar 


. 246. eu Klett. — 8 (41) Delober 1900. 2 — 9. 


Staunend billig. Staunend billig. e 


HERMANN FRIEDMANN, 113 PRFRIKAUER- STRASSE 113. 
— Rele-Inserku E- 


Eine große Parthie 


in Seide, Wolle, Flanelle, Lamas, Barchents etc. etc. paſſend für Coſtüme, Kleider, Blouſen, 
Morgenröcke und Kinderkleider werden 
zu staunend billigen aber absolut festen Preisen geräumt. 


Während des Ausverkaufs werden ſämmtliche Waaren beſonders billig verkauft. 


113 i HERMANN FRIEDMANN, 113 Petrikauer-Str. 113. 


o — een Bm Em 
per ( ( Bor RB SB BE BB RER EEE IE ED 


Mindestens 20˙⁰⁰ 6 parnif a Gasconf um | 
. 


2 


113 


; Gasdruck RenlerfammtRegulir- Schrauben. 
0 Geſellſchaft für Gas⸗Spar⸗Apparate m. b. H. Berlin. 


General-Vertretung: Techniſches Bureau: 


Ingenieur 8 BARUCH, Lodz, 


Celephon⸗Auſchluß. 419. Jiegel⸗Straße 27. Telepyon-Anjdluß. 419 
Ausdgeiäunngen in Wien, Münden und Holland. 
Gutachten von Behörden, Gasanftalten, Privatconfumentın Reben zur Berfügung, 1 ge und franco. Viele Apharate find hier bece ls im Shen und N beſten Reſultate 
erzielt worden. 
Die Apparate find im obengenannten Burtan täglich von 6—8. / Abends in Thätigkeit zu ſehen. m 
® 


— La a | en al sank an ea 2 PPP 
— Lieferant | von fünf 


! — 8 
| Ne 

Königlichen 4 600. U Be * 
O. M Schröder 


chirur iſcher Artikel, empfiehlt 


Giskenleitungen und Telephan - Mulagen, CLAVIERE und PIANINOS 


Photogt aphiſche Appar ate, b u großer Auswahl, zu mäßigen Prelſen in ben Fabtilanlederlagen in Warſchau, Nowy zulat 24. (Telephon Nr. 1288) 
g in f 0 trikauer Straße 46. 
Plalten, Papier und Zubehör, Verkauf auf Raten und eee Auch — . corrigirt und geſtimmt. Illuſtrirte 


Chemikalien Preiscourante auf Verlangen gratis, 
f ‚©. Beteraburn, 
ß an Ul. Hinte eines alten renom. Geſchäfts 
‚In St. Petersburg, der noch ein freies 


in großer Auswahl, zu billigen 
Preiſen 
Lokal (Centrum d. St.) beſizt, wünſcht 


(| onticher und 


Dunleltammer zur Verfügung 
um Platten einzulegen bei 
N. Diering, Optiker 

= Petrikauer-Strafe 87. 1. bie Vertretung eines gangbaren 
Artikels zu erhalten. 


SOG eB5:30/0000000000 Für unfer am 1. Oktober vacant gewordenes eee 


3 Di F | 7 h * Moxopası 39 x». 43. Cr. Derepöyprz. 
2 18 Fowler schen 2 2 f 5. N Kü 
3 5 SAetauran 8s immer u. Küche 
S8 . 3 ſofort zu vermiethen. 
3 25 m I üge, 3 üchli en irt Saulen. Straße Ur. 27. 
8 welche mit dem ! 93 5 0 1 BLUM . 
® BRAND PRIE PARIS 1900, © Nur Herren, welche in der Lage find, das Reſtaurant auf die erforderliche = 2 
4 au Bis: 10 15 allen 5 5 9 0 Es an 718 den 8 Höhe zu bringen, wollen ihre Offerte an die Verwaltung in Helenenhof einreichen. 

e 1 N ti 0 
8 Welte werden And deer lng ale De agel Nag @ K. Anstaars Erben 
O den Einfuhrzoll auf Dampfpflüge bedeutend ermäßigt hat. ä ̃ — — —e— 

t 

3 Di e „JOIN FOWLER . J ANDWIRTESCHAFTLNHE e a MASCHINEN 
3 M: ogdebur 9 7 D 2 uts GC hland) 3 2 zu 5 angenommen in der der Mühlſtein- um und Müllerei ⸗Uten⸗ 1 Ai emden 
O verendet gratis Cataloge über Dampfpflüge und Bioſchüren betreffend G e H ar 1 4 8 t, N ini 8 


© die Dampfcultur in ee franzöſiſcher, deuſcher und auch s 
in anderen Sprachen. 


Lipowa Nr. 35. 
Vertretung der Landwirthſchaftlichen ee von H. CEGIELSKI 
2 in Poſen. 


Eodzer Tageblatt, — 8. (21.) Deisber 1900. Ar. 246 


Großer 
REDE - AUSVERNAUF 


zu außergemühnlich billigen Mreiſen! 


SEIDE O WOLLE O FLANELLE o 
WEISSWAAREN OO BARCHENTE o 
LAM ASO GARDINEN MÖBELSTOFFE, 


10 
Joseph Herzenberg, 


Petrikauer-Strasse 23. 


Cacao Leestemaker & Co 


bekannt 3 seine vorzligliche Qualität 
empfing und empfiehlt —— 


* 
i A TRAUTWEIN, 


an Lunar in | 


l + ab Wogau & Co. Zu m Ausverkauf gelaugt ferner: 


Ein grosses Sortiment 


einzelner wollener in- und ausländischer 
= ROBEN, S ganz erheblich, theilweise sogar 
bis zur Hälfte im Preise ermässigt. 


tessen-Handlung 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 73. 


. 


5 SUNITONIUH, GNIRLOTTENIAUS GHARLOTTENHLUS = 


Br e s lau, Thiergarten⸗Str. 


ze Lelden re int. und Mus kelrheumatis mus, # = u. 5 Li und 


del iel. 
erz 1. Fr 8 . befonders . N 


Nelenis Wan e- u. Dellka- 4 


Ear ee 11 age 
Proſpekte fech, 


eee eee coοοοοοοοοοονονοο 
Jungerer techniſch und praktiſch gebildeter 
Baumwollſpinnerei⸗Aufſeher "ws 
nt Stellung als Sen diger Leiter einer Spinnerei event, als Stüße 
Chefs oder Directors. Offerten unter Chiffre Z. Q. 7166 an die 
Annoncen⸗ Erpedition Rudolf Mosse in Zürich. 8 
022999006000999999992229999999990999 000€ 


Teppiche und Läufer 


werden wegen Aufgabe dieſes Artikels 
unterm Koftenpreis ausverkauft. 


Für eingeri 1 Rn in der Nähe von Moskau 
40,000 Sven, wi ein tüchtige 


Vorwerkmeister 


fpeciell für ga und Strecken geſucht. 


T Die in den früheren Jahren gewährten 
EIKE AZIZIKIIIIZ ID 


Ban a ee cn menu. | Änspahmspräine für alle anderen Waaren 


Fabri an von Herren⸗, Damen: und Kinder wäſche. 


B10 un tagen (mein Lager iſt mit ſämmtlichen Herbſt⸗ und Winterartikeln aufs Sorg- 
Strande e end 
Canter Aufte von 100 Mil. o. werden auch jetzt während dieses Ausverkaufs 


Anfertigung nach Maaß. 


— bewilligt. 


Ausverkauf 
pollener Schlafdecken u 


bei Schmidt & Pfitze, Promenaden Str. 3. 


Mein Ausverkauf bietet in dieſem Jahre 


gan ungewöhnliche Vortheile 


zum Einkaufe ſämmtlicher Waaren, welche ſich infolge 
der allgemeinen Geſchüftsſtille ſtark angehäuft haben und zu 


ſtaunend billigen Preiſen 


geräumt werden. 


1 
m EEFIRZ =| 


nach der Zielona⸗Straße Nr. 12, . eigenen Hauſe, 
übertragen 
.cn, Joseph Herzenberg, 
. 23 Petriksuer - Strasse 23. 


—Tpexarzops a Bam, I nan Sozeps Io »ozexo Ileusypom, r. dor 7 Oxraöpa 1900 + Bchnellpressendruck von Le’pold Zone, 


Bis Feeiten, den 2. November. 


